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Odenſchen und Diebe, 


Denen lieben Mit, Gliedern 


Fphriſti zu Nutz und Troſt an 
den Tag vor 
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Merdienet das nicht Danck? Ihr Kinder de Naur! 5 

So ſchaut die Schrifften an darin 9 alle Ruhe 
Des Leibes aufgedeckt! J ee oͤlt ihr ermedern, 
Was ſeine Kunſt geheims eröffnet im Zergliedern? 


Was fein Erfahrenheit ſchenckt bey den Kraͤutern eyn / 
r ſo manches Gifft und Schmertzen huͤlfflich ſeyn? 


Was ſeine Scheide⸗Kunſt auch lehrte durch die Hitzen 
Die Steine / 1 5 und Erk viel Saffte machen ſchwi⸗ 
en? 
Das hat nicht Podalyr, noch Machaon gethan / 
Hippocrates, Galen noch Hermes fo viel kan. 
Drum hatte Leopold der Groß ihn hoch geſchetzet / 
Und als Aretæum den Weiſen beygeſetzet 125 


Die unverdroſſen gehn dem Weſen auf die Spur / 


Bis ſie klahr außgeforſcht das innerſt der Natur; 
Ei! ſolte dann das Land / darinn er iſt erbohren / 


Das Land / dem Er die Tren / 1 Er ſo treu geſchwoß⸗ | 


ren / 
So unerbrochen halt / und die gelchrte Welt / 


Die ſich Apollini fü redlich zug An t / 
Nicht mehr als ue kuhn? der Undanck wurde 


Und da verahten eb 580 Neid der boͤſen Chriſten / 
Der Kunſt und Tugend Ba Nein! Nein! man weißt 


ſein 
| Drum ſagt n . kennt / darfür ſtets Danck und 


Und der / der alles 0 wird Ihne reich belohnen 
Hier in der Zeit 10 dort / wann Er bey Gott wird 
wohnen! 


Zu ſchuldigen Ehren beygefuͤgt von 


J. C. H. M. 


Dan rt dine. 


unc difer Schrifft. | 


n 8 Jeweil uns bekant wie 
eder die ſchaͤdliche le | 
aeentz die im Finſteren ſchlei⸗ 
> chet / und die Seuche die im 
Mittag verberbet/ die Zeit⸗ 
I A her nicht nur in Oeſterꝛeich 
und Boͤhmen / ſondern auch 
ö an vielen anderen Orthen 
Sad f ſich unſerem Lande genaͤheret / daß 
keine Vorbetrachtungen mehr zumachen / wo 
man nicht bey Zeiten all ſo vorher veran 1 
ſtaltet / wie man ſich im Fahl der Noth / C 
der erbarmende Gott nach ſeinen A e 
chen Gnaden von unſerem Vatterland abwen⸗ 
de:) ſich bey ſo ſchwehrer Heimſuchung gegen 
Menſchen und Vieh zuverhalten / habe Ich 
meine Gedancken / auß Befehl eines Hochwei⸗ 
fen Sanitat Raths / von dieſer Anſteckung 
Vorbetraͤchtlich und Schrifftmaſſig in gebuͤh⸗ 
e eke . in krafft fragen 


den 


c) 2. ( 
den Amts / einige Vorſchlaͤge und Anleitung) 
entheilen wollen / damit Reiche und Arme / Bur⸗ 

er und Landtmann einigen Nutzen darvon har 
ken koͤnnind. . 


Was iſt die Peſt? 


——— 


zehret / und die Leuthe in groſſer Anzahle hinge: 
A e in chtigkeir unt 


1II. | 

Was iſt füreinimderfcheid 
in der Peſt? 

Es ſind die Peſten gantz ungleicher gr 


und Anderen ſich meiſt nach dem Einfluß des 
Geſtirns am Himmel / und nach der Verderb⸗ 
nuß der Elementen / nach Beſchaffenheit der 
menſchlichen Leiberen / eintweders von einwo 
nender Feuchtigkeit / von aufſteigenden Auß⸗ 
daͤmpfungen / die fich in der Lufft außdaͤhnen 
von unbegrabenen Leichen und Todten⸗Aaſen / 
von ſtinckenden Pfützen und Seen / J. h. von 
Ehe- Graben / welches alles von der Hande des 
Hoͤchſten und Gerechten Gottes erweckt / ge⸗ 
ſchaͤrffet und gleichſam zur Ruthen zuſammen 
gebunden / Peſtilenzialiſche Seuchen auf mans 
cherley Weiſe erwecken muß. 
Be eo EV | 
Woher komt die Anſte⸗ 
ckung? 
Dieſes flieſſet har auß der Außduͤnſtung und 
Einathnung dieſes ſubtiliſten Giffts / welches 
bey der Gleichheit der Geiſteren / des Gebluts / 


und der Temperamenten der Menſchen / ſich 
dem Lufft / dem Waſſer / der Erden / der Speis 


7 


und Kleideren / wie ein abſcheuhlicher von ei⸗ 


nem Todten⸗Aaß aufſteigender Geſtanck veſt 
N daß es die Natur / wegen fo ſtarcken 
Anklaͤbens nicht mehr von ſich treiben kan; 
das machet / daß ihrer viele diſen Beſleckungen 
wunderliche Geſtalten zuſchreiben. Es koͤnnen 
zwahren die Feuchtigkeiten / die in uns ſind / ſich 
en A 2 wunder⸗ 


— 


en/ 


| 200 5.06 


Was find die eigentlichen Ur⸗ 
ſachen der Peſt? | 


77 


Wiͤirr ſollen nicht ſeyn wie die Heiden / wel⸗ 
che die fir für keine Suͤnden⸗Straff / 
ſender für eine zufällige Kranckheit gehalten / 
die ohngefehrd den Menſchen anfallt / ſonder 
wir ſoͤllen anderſt geſinnet ſeyn und dencken: 
wärend wir nicht durchdas Suͤnden⸗Gifft 
verderbt / fo. wurde unfere Natur nicht durch 
das Peſtilentz⸗Gifft zerſtöret. 1 ſehr ſcharff 
und flüchtige Gifft iſt nicht ein ſaures ſonder 
alcaliniſches Saltz / welches leichtlich verzehrt / 
und den Strohm des Geblüͤts fo ſchnell auf⸗ 
loſet / daß das Hertz des Lebens / und die Glie⸗ 
der Krafften ploͤtzlich entbloͤſſet werden. Hippo- 
erates miſſet es einem Schwefel zu. Demnach 
verurſachet die Peſt eine ungewohnte Faͤulung 
des inneren Eingeweids / welche nicht erſt ent⸗ 
ſtehet / ſondern ſchon zuvor den Leib betroffen 
hat; es henkt ſich diſes Gifft in die Kleider der 


Bettleren; Es iſt auch eine namhaffte Urſach 
des graſsiendẽ Vieh⸗Preſtens / welcher dißmahl 
mit der hier und dort gralsierenden Kranckheit 
eine Gleichheit hat / wegen verfchärfft uͤber⸗ 
hauffter Gallen / welche die Blatter des Falt- 
Magens angreifft / Truͤmmel verurſachet / und 
Ru? U; Waſſer 


1 
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bet. | | | 
a AN | 
Welches find die Kennzeichen 
der Peſt? 1 


Wie alle Kranckheiten an ihren Zeichern 
zuerkennen / alſo hat die Peſt je nach ihrer und 
derſchiedenlichen Arth / underſchiedenliche Zei⸗ 
chen: Dann etliche / welche darvon angegriff 
5 werden / verſpuͤhren einen Schauder mir 

arauf erfolgender Waͤrme / und bald entſte⸗ 
hender innwendiger Hitz: der Durſt iſt nicht 
allezeit groß / obgleich das Fieber groͤſſer iſt 
darzu ſchlagt dann eine Unruh und ein Erſchuͤt. 
teren des Leibs / eine Doͤrꝛe der Zungen; de: 
Harn iſt wie der Gefunden; der Puls⸗Schlag 
8 ungleich / ſchnell / offt gering und wie bey ge. 


ſunden Tagen. Etwann ſchlafferen ſie / etwanr 

ynreden fie wie aberwitzig / und werden mii 
Haubt⸗Schmertzen geaͤngſtiget; da 1 ihre 
Su . Auger 


des / der Augen / der Ohren / und der Scham / 
Andere 1 ein anhaltendes Erbre⸗ 


. — ber et ob fie ſehon von keiner ſonder⸗ 


Was vor Zufaͤhle hat die 
1 f 

Dies ſnd Hertzwehe/ Unruh anhaltendes 
* A4 Wache; 


8 


— — — — — — — — — 


Wachen / Bangigkeit / unertragenlicher Haubt⸗ 
ſchmertzen / Schlaffſucht / Durchfaͤule und Ders 
ſehrung des Munds / trockene Zunge / ſchweh⸗ 
rer Athem / Ohnmachten / Hertzklopfen / Bloͤ⸗ 
digkeit Durchlauff / Rohte⸗Ruhr / Naſenblü⸗ 
ten / Blut: ſpeuen / auflauffende Aderen / Hitz⸗ 
blateren / Beulen / rothe Flecken / Carfunckel / 
neben den Beulen 1.2.3. auch mehr Carfunck⸗ 
len; welche erkennt werden / ſo an einem Orth 
ein weiſſes mit einem blaulichten Kreis um⸗ 
fangnes Blaͤterlein mit empfindtlichem Braͤn⸗ 
nen auffohret / welches / wann es eröffnet wird / 
ein blaulicht ſcharffes Waſſer in geringer 
quantitat von ſich giebet / under welchen ih 
dann ein ſchwartzöbrandig Fleiſch zeiget / das 
nach und nach in der Groͤſſe zunihmet / bis es 
endlich durch Hilff des Chirurgioder der Na⸗ 
tur fich ſelbs lepariert / und mit groſſem Ges 
ſtanck außfalt / und das alles mit auſſerſter und 
gaͤhlinger Verliehrung der raffte / oͤffters auch 
ploͤtzlichen Tode und niderfallen des Patien⸗ 
ten / ohne daß man ſich auſſerlich bey Lebzeiten 
etwas wahrgenom̃en / nach dem Tode aber mit 
ſchwartzen Petechen oder Carbuncklen auß⸗ 
ſchlaͤgt / oder auch wie blgue Schlagmafen ſich 
zeiget / wie dann von diefen Zufahlen allen viel⸗ 
faltige Obſervationen und Caſus in Wieneri⸗ 
ſchen und Regenſpurgiſchen Lazarethen vor⸗ 
gegangen; Endlich verbirgt und vermiſchet 
ſich Diefes Ubel gar Öffters mit anderen Kranck⸗ 
heiten / als da find ; mme 
üͤſſe / 


fluſſe / Halswehe / Braune und Fieber / da es 
doch zuletſt feine böfe Arth mit Beulen und 
Coarfuncklen zeiget / wie die Geſchichten in Der 
nen Lazarethen bezeugen. ir | 


Ber oh, 5 
Wohar kommen dieſe 


Weil die indem Magen⸗Schlund befindt⸗ 
liche Nerven durch def en verderbten Jaſt ge⸗ 
kräncket werden entſtehet das Hertzwehe / die 
Unruh und Bangigkeit guß denen unordenli⸗ 
chen Bewegungen der Lebens⸗Geiſteren / und 
der Verdunnerung des Gebluͤts; gleichwie 
das anhaltende Wachen auß der gar zu groß 
ſen Eroͤffnung der Hirnloͤchleinen / und auß 
dem ſtarcken klopfen der Schlaff⸗ und Hirn⸗ 
Puls- Aderen erwachſet; dahero auch Schmer⸗ 

ze entftehet: dann es werden die Hirnhautlein 
außgedähnet und gleichſam entzündet ; Das 
Gifft und deſſen 99 Schärffe bringet die 
Mundfaule / wie die Auftröcknung des Spei⸗ 
chels die Durze der Zungen; und weilen der 
Unreine Lufft durch Die Lunggen Aderen zu der 
lingken Hertz Kammer tringet / und die Blut⸗ 
machung daſelbſt ſtoͤret / muß der Kranck mit 
Beſchwehrd Athem hollen / und mag kaum ge⸗ 
nug Lufft ſchoͤpfen / wegen der er 

briliſchen Hitz; das Hertz muß zablen und 
0 A 5 klo⸗ 


klopfen / weil feine Kammeren von der unge⸗ 
ftummigfeit des aufgelöfeten Lebensſafft und 
Geiſteren entzündet und gereitzt werden; bey 
zunemmender dieſer Entzuͤndung erfolgen die 
Ohnmachten. Die Urſachen des Hertzwehe er⸗ 
wecken auch ein Erbrechen und Eckel. Weil 
die Daͤrmdruͤßlein verletzet und die blutführen? 
de Gefaſſe zuſehr eröffnet ſind / als deren Adern 
90 ſehr duͤnn / ſo entſtehet der Durchlauff und 
tohte - Ruhr; dahero auch das Bluten der 
Naſen / der heimlichen Orthen / und das Blut⸗ 
freuen feinen Urſprung gewuͤnnet / die Krampf⸗ 
Aderen geſchwellen; weil der Kreislauff des 
Gebluͤts durch mancherley Verſtopfungen der 
Aderen und Eynmiſchung irꝛdiſcher Hepfen 
gehinderet wird / welches am meiſten denen 
Melancoliſchen und Scorbutiſchen Arthen 
widerfahret. Die Hitz- Blateren entſprin⸗ 
gen auß dem Aufbluͤehen des anſteckenden 
Giffts / die Peſt⸗Beulen aber von der Ent⸗ 
zundung der zuſammen gerolleten Truͤſen / 
ohne daß die Kugelfoͤrmigen angegriffen / und 
ſind jene voller Giffts / welches den Krancken in 
den Tod reiſſet / wo fie anderſt nicht eine Schei⸗ 
dung der Natur ſind / die die Geneſung anzei⸗ 
gen. Und eben diß das Blut befleckendes / und 
gleich als mit einem arlenicaliſchen Feuer vers 
zehrendes Gifft / pflantzen auch die brennenden 
Eyſſen und Carfunckel⸗Blateren / verſammlen 
an ein Orth die braunen Flecklein zuſamen ; 
| dann 


—ꝛ—ꝛ—̃— 

im das find der Bluſt des vergiffteten Ger 

Die Kennzeichen von dem T 
de des Krancknen. 


Was nun von der Geneſung eines ſolchen 
Krancknen zu urtheilen / iſt ſchwer zuſagen / und 
kaum zuerkennen / weil diſen Pfeilen ſehr wenig 
entrunnen. Diejenigen / die die Rede gleich ans 
fangs verliehren mit groſſer Trockene der Zun⸗ 
gen und kaltem Schweiß / ſtehen in Gefahre / 
wie auch / welche groſſes Trucken um die Bruſt 
mit Hertzensangſt leiden / worauf neben denen 
Carbuncklen und Beulen ſchwartze Petechen 
folgen. Es DICH auf / die gleich Anfangs 
einen Durchlauff oder ſtarckes Erbrechen mit 
Brennen über das Hertz leiden. Es ſtehen in 
Gefahre / denen Carbunckel an der Bruſt / Au⸗ 
gen oder Naſen auffahren / die kommen nicht 
darvon / denen die Carbunckel gaͤchling ein⸗ 
fallen / und ſehr Blau auſſehen; ſelten kom⸗ 
men auch die darvon / welche innerlich in der 
Bruſt groſſes Brennen klagen / weil auch ins 
wendig am Eyngeweid ſolche Carbuncklen ſi⸗ 
Ken / gleich den Kinderblateren / die auch das 
yngeweid angreiffen; es iſt Gefahr / wann ſie 
an ſtatt der Petechen groſſe rothe Flecken / wie 
der Nothlauff haben; es find auch die nicht 
| auſſer 


4 


werffen und zu keinem Schweiß zubringen 
ſind / nach welcher Unruh gleich ſchwartze Fle⸗ 
cken kommen / find für verlohren zuſchaͤtzen. Es 
gibt auch deren / die man vermeint auſſert aller 
Gefahr ſeyn / und denen alle Zufahle nachge⸗ 
laſſen / dennoch ploͤtzlich dahin ſterben. 


Kennzeichen von des Kranck⸗ 
nen Geneſung. 


Weit eine beſſere Hoffnung iſt zufaſſen / 
wann vorgedachte Zeichen nicht gar zuhefftig 
ſind / und der Menſch auf eingenommene Artz⸗ 
neyen uͤber den gantzen Leib ſchwitzt / den neun⸗ 
ten Tag überlebet/ keinen oder geringen Durſt 
hat / und an den Beulen wenig Schmerzen em⸗ 
pfindet; Wann die Geſchwulſt wachſet / und 
auch auf eine Eiterung ſich zeuhet und oͤffnet; 
da dann wol zugewahren / wann eine Beulen 
nach dem Fieber kommt / iſt es ein erwuͤnſchtes 
Kennzeichen der Geneſung; wann aber das 
Fieber erſt auf Beulen folget / ſo iſt es boͤs. Es 
ö iſt 


e 13. ( 
iſt gut / wann der Patient bey gutem Verſtand 
bleibt / den Luſt zum Eſſen behaltet / von keinem 
Erbrechen weißt. Es kommen die leichter auf 
fo Anfangs gantz ſehwartzbraun um den Kopf 
ausſehen / und zur Naſen auß blüten / darauf 
eine Leichterung folget. 
Rath der Peſt vorzubauen. 
Vor allen Dingen muß man Gott durch 
eifriges Gebett um Abwendungen dieſer Plag 
ee. ſich hüten mit angeſteck⸗ 
ten Leuthen umzugehen / vielweniger aber 
angeſteckte Kleider / Bethgewand / Hembder / 
Leinlachen / oder andere Fahrnuſſen anzulegen / 
welche ein Peſtbehaffteter beruhret oder gez 
braucht hat / oder die zu ſeinen Kleideren zule⸗ 
en / oder in dergleichen Haͤuſer zugehen; Maſ⸗ 
En Die heutige Erfahrung bezeuget / daß nur 
ein Halstüchlein / oder auch ſo gar Gelt / Stüͤh⸗ 
le und Baͤncke / die von angeſteckten berühret/ 
(wann fie nicht vorher wol gereiniget worden) 


andere Leuthe vergifftet haben. 


Man muß auch / wo moͤglich / ſich auß ange: 
ſtecken Orthen weg begeben in entfehrnte Orth / 
und nach verflieſſung zimlicher Zeith erſt wider 
kommen: Es wird fehrner ein maͤſſiger / 
durchgehender Lufft erforderet; darum ſol⸗ 
len die Peſthaͤuſer gegen dem Morgenwind 
| ſtehenz 
1 


3%) 14. ( 

ſtehen : der Sudwind iſt ſchaͤdlich; man 
fol mit Wachholderholtz / Maſtir-Koͤrneren 
und Apfelſchelffen die Gemacher beraͤucheren / 
die Boden und Wande mit Rauten⸗ und Ro⸗ 
fen Eſſig beſprengen / von Widergifft gemach⸗ 
te 10 Myrꝛhen / Wierauch / Agtſtein; 
oder Schwammknopfe vor die Naſen halten / 
Taback rauchen / Buͤchſen⸗Pulper anzünden / 
und weilen ein unordenliche Lebens - Drds 
nung ſehr viel ſchadet / muß man wol gewah⸗ 
ren / weſſen ſich der Patient gewohnet / das man 
nicht leichtlich darvon weiche / und den Magen 
mit froͤmden und undaͤuigen Speiſen beſchweh⸗ 
re; darzu dienen die Fleiſch⸗ und Huͤnerbruͤ⸗ 
hen; nach dem Schweiß beliebe man von einer 
Sultz / die von Roſeinen / Kalbfleiſch und an⸗ 
ders zubereitet ſeye / zueſſen; Grunicker⸗Apfel 
und Kuͤttenen⸗Latwergen / allerley Zugemuß / 
foi enden a und Waͤglugen; Fiſche / 
o in lauffenden Waſſeren gefangen / mit Ka= 

paris und Zitronen zubereitet / find ſehr dienſt⸗ 
lich; dargegen ſchadet / geraͤuchte Fiſche und 
leiſch / und was wol geſaltzen iſt / Speck und 


chweinis / Stockfiſch und alles / was ſchwehr 


zuverdauen; die Baumnuſſen / wann ſie friſch 
oder in Zucker eingemgchet ſind / werden in die⸗ 
fer Kranckheit hoch eſtimiert / aber die durꝛen 
Nußkernen find ſchaͤdlich. 

Zum Berräncke bediene man ſich abge⸗ 
ſottner Waſſeren / die man mit Zittronen⸗ 
Safft lieblich machen / Brot⸗ und Roſein⸗ 

Waſſer 


Ba. 


x) 15. (be- 


Waſſer mit Himmbeeren⸗Safft vermiſcht / in 
leichem kan man auch die Chine Wurtzen ab⸗ 
fieden das Gerſtenwaſſer das Honig und 
Eſſig⸗Tranck und die mit Stahel abgelöfchte 
Milchſchotten; deßgleichen die Roſen- Lin- 
ctur, item / Wein und wolgereinigtes Bier 
in von langer Zeit gut befunden worden; 
dargegen ſtarcke ſuſſe Wein / item Brandten⸗ 
wein / Muſcateller und dick rothen Wein fol 


man meiden; doch ſoll man alten Leuthen / um 
ihres Magens willen /einen guten alten Landt⸗ 
wein / oder Marggraͤfleꝛ nicht verbieten. 


Im Schlaffen maͤſſige man ſich / daß 
weder zu wenig noch zu viel geſchlaffen werde; 
der Leib ſol alle Tag offen ſeyn / man enthalte 
ſich aller Bulerey / und meide alles / was dem 
Gemüth einige Unruh oder Betruͤbnuß brin⸗ 
gen moͤchte. Sonſt dienet treffenlich zu all⸗ 
gemeiner Vorbauung der Peſt / daß die Gaſ⸗ 
gen und Straſſen der Stätten von allem ſtin⸗ 


ckendem Kehricht und anderen faͤulenden Un⸗ 


flaͤhtereyen rein gehalten / Auch die Saube⸗ 
rung der Statt⸗Graͤben muß nicht underlaſ⸗ 


fen werden / die Schlaffgemächer ſollen rein 


gehalten werden; den Leib muß man nicht ſtark 
purgieren / ſonder nur ſanft Laxieren / und mit 
Widergifft vermiſchen. Eſſig / und was ſaur⸗ 
lecht iſt / wird von vielen A her ſehr ge: 
ruͤhmt; Wer aber den Huſten und einen 


ſchwachen Magen hat / oder mit dem Grim⸗ 


men behaftet / ſoll den Eſſig meiden. Man 
| | ruͤhmt 


90) 16. (S0 
ruͤhmt heutigs Tags den Stein auß der Inſul 
Goa / in Indien / welcher von Amber / Myrꝛha / 
Saffran und anderen Bezoardifchen Ingre- 
dienzien zubereitet iſt / der Lerchen Schwamm / 
wol zubereitet iſt nutzlich. Man ſoll taglich 
etwas Gifft abtreibendes Mittel vom Diafcor- 
dio einnemmen / Hande / Fuſſe und Angeſicht 
alle Morgen mit Roſen⸗ und Rauten Waſſer 
oder Eſſig waͤſchen / und wer mit Krancknen 
umgehet / muß ſeine Naſe / Schlaͤffe und Hertz⸗ 
gruͤblein mit Agſtein⸗ und Scorpion⸗Oel ſal⸗ 
ben / Zitronen und Rauten bey ſich tragen; 
ihnen wird auch eine Fontanell nützen; Maſ⸗ 
fen man obferviert/ daß die wo ſolche tragen / 
ſelten inficiert worden ſind. Forcht und Schre⸗ 
cken find ein rechter Zundel zur Peſt; der Zorn 
alteriert das Geblüͤt und den Leib / deßwegen 
ſolcher Unarth bey Zeiten zufleuhen iſt. Iſt man 
aber zornig worden / brauche man das Calfe 
und The, welche den Jaſt und Schaͤrffe von 
der Gall im Gebluͤt milteren / fo der Medicus 
mit angeſteckten Leuthen reden muß / nemme er 
ein Zeltlein von Angelicen oder Meiſter⸗Wur⸗ 
tzen auf die Zungen / waͤſche ſeinen Mund fleiſ⸗ 
ſig / wann er es außgeſpeut hat. a 
Das Haubtſtuck der Verwahrung ift die 
zeitliche Abſoͤnderung der Angeſteckten von de⸗ 
nen Geſunden; man fihet ſolches an denen / 
die in Contumazia ſind / oder an denen Hauſe⸗ 
ren / da ein Angeſteckter herauß komt / und Die: 
anderen es verborgen / wie immer einer de 
em 


dem anderen / nach und nach einkomt / und oͤff⸗ 
ters von ſolchen Däuferen kein einiger üͤber⸗ 
bleibt / der nicht auch die Anſteckung an ſich kle⸗ 
ben hat; wie vielmehr wurde ſolches geſche⸗ 
hen / ſo man ſolche Leuthe hin und wider under⸗ 
einanderen gehen / und unveranderet beyſam⸗ 
men lieſſe. Erachte alſo dieſes Geſchaͤfft der 
Abſoͤnderung hoͤchſt noͤthig zu contmuieren / 
und obſchon dardurch die Anſteckung und 
Seuche (Contagium) nicht foͤllig ſolte gehoben 
werden / ſo wird doch gehinderet / daß es nicht 
überhand nemme / und werden viel tauſent er⸗ 
halten / da es ſonſten / ſo man zu ſpath darzu 
thaͤte / oder nur eine einiche Wuchen underlieſſe / 
übel haufen wurde. Die anderen noͤthigen 
Sachen zur Przfervation füllen in meiner Sani- 
idt- Ordnung und angehenckten Fragen mit 
mehrerem dargethan werden. | 

5 a XII. | | 
Rath und Nittel die Peſt zu 

heilen / ſo wohl innerlich 

als auſſerlich. 

Der Gifft⸗abtreibenden Heil⸗Artzneyen 
find zweyerley: Einfache / oder auß underſchied / 
lichen gemiſchte Mittel / die Saurlecht / 
Schweißtreibend und ſtaͤrckend ſind / als das 


Franzoſenholtz / Campher / Zitronen / Angelicen / 
5 B Alant⸗ | 


a) 18. (3% * 
Alant⸗Wurtzen / Weinrauthen / Waſſerbat⸗ 
tenig / Lachenknoblauch / Garbenkraut / Enzian⸗ 
Wurtzlen / Wachholderbeeri / Zitronen / 
Schlangenmord oder Scorzonera Holder; 
Die vermiſchten Mittel find Weinſtein⸗Geiſt / 
Gifft⸗Eſſig / Peſt⸗Balſam / Diaſcordium, The- 
riac, Mithridat, Krebs⸗Augen Zeltlein / Mirzs 
hen⸗Zeltlein / Hirſchenhorn! Vitriolirtes Na⸗ 
terfleiſch / Scorpion⸗Oel / Salpeter⸗Geiſt / ſuͤſ⸗ 
ſer Saltz⸗Geiſt / geſiglete Erden / gegrabenes 
Einhorn / Bezoardicum Minerale, Engliſches 
Jinnpulver / Bergzinober / Schwefelbalſam / 
Elixier Clauderi und Paracelſi, Item Agſtein⸗ 
Oehl / Myrzhen⸗Oehl / und andere faurlechte! 
Sachen und Säfftlein. | 


Fieber. 


So bald ſich bey folcher Zeit jemand ge⸗ 
klagt hat über Froſtelen / Kopfwehe / Trucken 
über die Bruſt / hat man nicht lang mehr ge⸗ 
wartet auf andere Zeichen / fondern dem gleich) 
in ſeinem eigenen Hauß / in etwas von anderen 
n de kein ſchweißtreibendes Mittel ein⸗ 
gegeben / das nochmahls in 8. Stunden wider⸗ 
holet; worauf ſich dann eintweders die Bubo-- 
nes oder Petechen oder Carbunculi herfür ge⸗ 
than; da man dann ohne Zeitverliehrung 
laͤngſt alle 8. bis 12. Stund mit denen Gifft⸗ 
treibenden Artzneyen (Alexipharmacis)fortge. 

fahren 


V 


. 4 
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fahren if. Vier Stuck ſind / welche einen merck⸗ 
lichen Nutzen bey vielen gethan. ar 
Oleum Camphoræ Heinſii, dag iſt: Cams 
n 4 pher⸗Oehl. „ | 
Pulvis Alexipharmacus D. Sorbait, Peſt⸗ 


pulver. 
Hlectuar - Diaſcordii ritè paratum ęgtwer⸗ 
gen von Lachen⸗Knoblauch. 
Liquor Cornu Cervi Succinatus, Hirſch⸗ 
2 horn-Geiſt / vom Agtſtein; 
Die man nach Beſchaffenheit der Zufählen 
glucklich adhibiert / dardurch auch allezeit mehr 
gufkommen / als geſtorben. 


Dauptſchmertzen. 


. 

Wider dieſe Plag nim Ros⸗Eſſig / Eiſen⸗ 
kraut⸗Waſſer / das weiß von einem Ey / und ein 
wenig Saltz / miſche es under einanderen / und 
mach Überfchlag darvon; oder nimm Brod⸗ 
ſaamen / Saltz / Rauthen / und ein wenig Cams 
pher / vöfte fie in einer Pfannen / und ſchlag die 
zwuſchen zweyen Tücheren uͤber die Stirnen 
und Schlaffe; das eini Nürenberger- Pflaſter 
über die Schlaffe und Stirnen gelegt / wird tref⸗ 
fenlich nutzen. eo | 


| Mundfaͤule. 
Dieſe Scharbockiſche Verſehrung des 
Munds wird ele Sei 10 man . fche- 
a € 2 r 5 


i 
ach 


) 20. (90 1 
Bachkrebslein ſtoßt mit Honig abgekochet / 
und dann das Safft ſchlecket; Oder nemmt ver⸗ 
braͤnntes Schafftheum / beſtreichet den Mund 

mit Roshonig / darunder ſolche Aſchen gez: 
mengt. Man gurglet auch Beynholtzblumen⸗ 
Waſſer mit Heidelbeer⸗Safft. 


Schlaffſucht. 


eingenommen / zuhindertreiben; Dieſes Mitte: 
treibt den Schweiß und muß den Patienter 


ſtaͤrckenden Kraͤuteren / als da ſind / Bethonien 
Rauthen / Meyenreislein / Gelbe nagelein und 
Roſen zu Pulver geſtoſſen; ſolche Sachen Fan 
man auch über die Stirnen und Schlafe / oden 
in Saͤckleinen uͤber das Haupt ſchlagen. 


Wachen⸗ 


Wann aber der Patient nicht kan ſchlaff 
fen / ſonder groſſen ſchmertzen im Haupt hat 
r darf 


/ 


* ö N 
ie 2 


darff man ihm endlich das Diafcordium oder 

Theriac wol eyngeben / ja alles Widergifft 

dannzumahlen brauchen; aber allezeit hertzſtar⸗ 
ckende Sachen darzu thun / als zum Exempel: 
Nimm von dem Amſterdamiſchen Aqua Pro- 
phylattica 3. Loth / Buretſch⸗Waſſer 2. Loth / 

ein Löffel voll Zimmet⸗Waſſer und ein Quint⸗ 

lein Hyacinthen Confection 2. Gran Lauda- 

num Opiatum, und 3. Quintlein Barlein Zus 

cker. M. Man muß indeſſen dem Patienten 

hinden auf den Hals friſche Grundreblein le⸗ 

gen / und uͤber die Fußſolen ſoll man folgendes 
Cataplaſma ſchlagen. Nimm Rauthenblaͤtter 
1. Hand voll / Saurteig oder Hebel 4. Loth / 

Daubenkath 2. Loth / Saltz 1. Loth / Holder⸗ 
Eſſig ſo vil als zu einem Pflaſter erforderet 

wird; ſonſten iſt weder Eſſig noch Mandel 
Milch gut zu ÜUberſchlaͤgen; dargegen kan 

man verſtoßne Gewuͤrtznaͤgelein / im Brand⸗ 

kenwein / angemacht / uͤberlegen. 


Hitz des Leibs 


Wann der gantz Leib in allzuhefftiger Hitz 
brennet / fo nehmet Buretſch⸗Waſſer / Entivi⸗ 
Waſſer / Ochſenzungen⸗Waſſer / jedes 6. Loth / 
vermiſche fie mit Himpeer/ St. Johannes⸗ 
traͤublein oder Erbſelen Safft 2. Loth / und gebt 
es zum Tranck; fo dienet auch das Viol⸗ 
Gafft mit ein wenig Vitriol⸗Geiſt / oder nimm 
5 B37 Saur⸗ 
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Saurampfer / Zitronen Syrup / Limonien und 
J Safft / Erbſelen Safft / 

Viol Safft / jedes 6. Quintlein /mifch ſie un⸗ 
der einanderen / und laß den Krancken mithin 
ein Löffelein voll darvon einnehmen. 55 


Hitzge / und Erbre⸗ 
chen. e 


Daß der Magen und die Daͤrme auch mit 
Brandblateren koͤnnind belegt werden / hat 
man erfahren / und iſt gefahrlich / wann aber das 
Erbrechen von anderen Urſachen herkommt / ſoll 
man dem Patienten alle halbe Stunden ein 
Löffel voll von dieſem Waſſer eingeben; Nimm 
Krauſenmuntz⸗WaſſerAmſterdamiſches Ver⸗ 
wahrungs⸗ Waſſer jedes 3. Loth / Zimmet⸗ 
Waſſer 1. Loth / Hygcinthen Confection 1. 
Quintlein / Corallen Saltz 1. Scrupel / Myr⸗ 
then Syrup 1. Loth / Roſen Julep 1. Loth. M. 
den Magen kan man mit diſem Oehl ſalben: 
Nimm Muſcatnuß und Muſcatbluſt⸗Oehl je⸗ 
des ein Quintlein Wermuth Eſſentz 1. Quint⸗ 
lein Mifce, Der Kranck ſoll nicht viel trincken / 
wann aber das Erbrechen nachlaßt / muß man 
ihme mit Diaſcordio den Schweiß treiben. 


Durchlauff. 


Dieſes Accidens iſt gemeinlich ein Bor 
| 5 bol 


bott des Todes; danahen wann / kein Blut 
gehet / ſoll man nichts ſaures oder wol gefal? 
tzenes eſſen / noch zuvil trincken / ſonder im 
Durſt folgendes Mittel brauchen: nimme 
Tormentill⸗ Wurtzen 2. Loth / rothe Roſen⸗ 
Blaͤtter ein Handvoll / ai Hirſch⸗ 
Horn 1. Quintlein / Saurampfer und Myr⸗ 
tillen + Saamen / jedes ein Quintlein / koche 
alles in in ſauberem Loͤſchwaſſer / und thu under 
einem groſſen Becher voll 1. Quintlein Hya⸗ 
cinthen Confection, und Myrthen Syrup 2. 
Loth. Der Theriac allein genommen / iſt vielen 
nutzlich geweſen / alle vier Stund ein wenig ge⸗ 
noſſen / darauf von dieſem Waſſer etliche Löffel 
hinunder geſchluckt: Nimm Dialcordii 2. 
Quintlein / Agſteinpulver 1. Scrupel / præpa- 
rierte Corallen und Dracken⸗Blut jedes ein 
Scrupel / præparierte Perlein 1. Scrupel / 
Naa 2. Loth / Breitwaͤgerich und 
Roswaſſer jedes 3. Loth / Wahlwurtzen Sy⸗ 
rup. 2. Loth / M. Die zuſammenzeuhende Kli⸗ 
ftier/fo zugleich auftroͤcken / ſoll man täglich bey⸗ 
bringen laſſen; | | 
Nimm Wallwurtzen 2.Lotß / Durchwachs 
und Tormentillwurtzen jedes 3. Quintlein / Ei⸗ 
chenlaub 1. Handvoll / Granatapfel Bluſt und 
oſenblaͤtter jedes 1. kleine Handvoll / Aenis 
3. Quintlein / in der Milch wol gekocht / außge⸗ 
truckt / mit Stahel abgeloͤſcht / darunter thu 2. 
Quintlein Venetianiſchen Lerpentin das 
Gelbe vom Ey / Trochiſei Albi Rhaſis 1. Quint⸗ 
9 4 lein 


lein / Bingelhonig 1. Loth / gelaͤutertes Rosho⸗ 
nig auch 1. Loth. M. F. Clyſter zu 10. Unc. So 
iſt auch dienlich die warme Hepfentruſen von 
rothem Wein auf den Bauch geſtrichen / und 
vierfach warme Tücher darauf gelegt. | 


Auſſerliche Mittel oder Hands 
Lur fuͤr die Schaͤrer. 
Flecken. 


Der auſſerlichen Zufählen der Peſt find 


dreyerley; Flecken / Beulen und Brandblate⸗ 
ren; Die Flecken werden am komlichiſten Cu⸗ 


riert mit innerlichen Mittlen wider das Fleck⸗ 


Fieber / welche a Centro ad Circumferentiam 
treiben / ſind aber gemeinlich ein Vorbott des 
Todes / jedoch gebrauche man folgendes: 
Nimm gepulverte Peſtilentzwurtzen / Ange: 
licken / Zitwen / Laubſtickel / Meiſter und Ebers⸗ 
wurtzen / Cardobenedicten⸗Kraut / jedes 2. Meſ⸗ 


ſerſpitze / Zucker 2. Löffel voll / koche es ein wenig 


im Waſſer / und gibe es dem Krancknen des 


Tags etliche mahle zutrincken / oder: nimm 
Schwefelbluſt / Salpeter / Myrꝛhen / jedes 12. 


Gran / Campher 5. Gran / des Tags 2. mahl zu⸗ 
gebrauchen ; doch das der Kranck keinen 


urchlauff habe; das Diafcordium, und Anti- 
monium Diaphoreticum ſind auch in Flecken 
| dienſt⸗ 


4 N. (8 
dienſtlich; oder / welches auch vortreffenlich / 
von der Antimoni Tinctur 30. bis 50. Tropfen / 
die da bereithet wird durch liquorem nitri fixi 
auß der minera Antimonii: auf welchem li- 
quor; nach deme er ſchon ſtarck gefaͤrbt / und zu 
7. mahl auf ſolche Mineram iſt gegoſſen / jedes 
mahl zu 24. Stunden darauf in Digeltion ges 
ſtanden / alsdann endlich ſpiritum Vini redtifi- 
catiſsimum darauf zugieſſen / daß diſer ſpiritus 
Vini die Antimoni-Tinctur auß dem liquore 
nitri fixi föllig an ſich zeuhe. re 


Peſt⸗Beulen. 


Peſt⸗ Beulen werden von mir auf folgen⸗ 
de Weiſe tractiert: von Anfang laſſe ich den 
Chirurgum ein Blateren ziehen / wann ſchon 
der Duffel noch nit groß; keine Schraͤpfhoͤr⸗ 
ner laß ich anſetzen / weil das Blut veränderet 
und durch den Schmertzen der Zufluß vermeh⸗ 
ret wird; nach 7. oder 8. Stunden ſoll man die 
Blater oͤffnen / und das Emplaſtrum Magneti- 
cum Arfenicale auflegen / welches eine vortref⸗ 
fenliche Krafft hat / und auf folgende Weiſe zu⸗ 
bereitet wird. Nimm Spießglas / Schwefel 
und weiſſen Arſenicum jedes 4. Loth / rein pul⸗ 
veriſiert / wol verwahret in einem Scheidglaſe 
in warmes Sand geſtellt und flieffen laſſen / bis 
es ein dunckel rothe Farb bekomt; ſo die Ma⸗ 
teri erkaltet / wird ſie auß dem Glas genommen / 
Und Magnes Arfenicalis genent / und kein Gift 

5 B 5 mehr 


Zug zuvor geſchehen / damit das Gifft 1 8 


Ifriembd dardurch ſtechen / und gleich widerum 
erauß ziehen; wann aber die Beulen bey den 
Gemaͤchten waͤre / ſoll dieſes Durchbraͤnnen all⸗ 
weg ein Spannweit darvon am Schenckel / ge⸗ 
ſtrackt darunder beſchehen; darnach ſoll man 
eine friſche Chriſtwurtzel nemmen / dieſelbe mit 
| | friſchem 


Abo cocto oder 


— 


feiſchen gucken oder | 
das gebraͤntes Loͤchlein ſtoſſen / und darin ſtecken 


laſſen / und alle Tage die Wurtzel erfriſchen; ſo 
wirſt du Wunder ſehen / wie die Gifftigkeit 
wird herauß flieffen : dann diß Mittel das 
Gifft mächtigherauß zeucht / und befindt der 
Kranck bald Leichterung und Beſſerung. x 
Die Brandrufe vom Blaterenzug ift der 
rechte Sitz des Giffts / nicht gar dick / und dringt 
nicht durch die gantze Haut; deßwegen ſchei⸗ 
det fie ſich auch viel ehender als die Cruſten / wel⸗ 
che von einem anderen Velicatorio, als von 
dem Emplaſtro Magnetico gemacht worden 
innert 24. oder 36. Stunden laſſet ſelbige ſich 
abſchellen ohne ſonderen Schmertzen / ſo man 
nur ein wenig Theriac under das Balılicum- 
Salb vermiſchen wird. Es ſind noch andere 
Pflaſter und Salben / welche die Abledigung 
der Brandrüfe befürderen; wann nach Abledi⸗ 
gung der Rüfe der Düffel noch nit gaͤntzlich 
anorg, muß man das Emplaſtrum Magneti- 
cum wider uͤberlegen / und ſolches bis zum drit⸗ 
ten mahl reperieren. Endlich ſoll man das Se 
ſchwaͤhr zuheilen a dem Minien-Bflafter/ 

iapompholigos , welche 
Haut machen; wann der Duüſſel roß und an 
einem Haar wachs angeheftet / lege man ein 
Cauterium potentiale darauf. Exempl. gr. 


Nimm lebendigen Kalch r. Quintlein / ſchwar⸗ 


ze Seiffen q. I. M. F. Ruptorium. Wie man 


das Velicarorium machen ſolle iſt allen Scha⸗ 
e rere 


28) 28. (Se 
reren zur gnuͤge bekant. Man ſoll zur Zeiti⸗ 
gung des Duͤſſels das Emplaſtrum Ranarum 
aum Mercurio gar nicht brauchen / damit das 
Gifft nit hineinwerts getriben werde / und der 
Patient ſterbe. ER en 


Brand ⸗Blateren / oder 
Carbunckel. 


Dieſe Blatern wird erkennt / ſo bald ein 
ſchwartzrothes Blaͤterlein mit Entzuͤndung im 
Umkreis außfahrt; doch ſiehet man oͤffters 
nichts als ein weiſſes der Haut ebenes Blaͤter⸗ 
lein / das man ſich einbildet / ein wohlgekochet 
Eiter darinn zuſeyn; ſo man daſſelbige truckt / 
iſt es trocken / und greiffet das undenligende 
Fleiſch anzfolche Blaͤterlein find mithin einzig 
und allein voll heiteres Waſſer / die / ſo man ſie 
vor 22. Stunden nicht oͤffnet / ſchwartz werden / 
und . oder 3. Tropfen ſchwartzes Bluth von 
fi) geben. Offt gibet es ſchwartzblaue (Hy- 
datides) gantz weiß und klein wann darunder 
die Haut hart iſt / mit Entzůndung und Fieber / 
ſoll man an der Maligniter nicht zweiflen; fie 
ſind auch von denen Carbumtlen wenig under⸗ 
ſcheiden / weil fie eben ſo geſchwind als die Flaͤ⸗ 
cken mit dem Patienten Feyrabend machen; 
1110 deßwegen vaſt auf gleiche Weiſe tractiert 
werden. | 

Dero Heilung erforderet / daß man alſo⸗ 


bald 


hald eyterzeuhende Artzneyen überlege/mitglüs 
henden Eiſen brenne / oder mit Corroliven etze 
und Blateren ziehe. Die Brandrufen kan man 
wegheben mit deme in Heilung der Beulen ge⸗ 
dachten Artzneyen. | a 
Hiebey ift alles zumeiden / was das Gifft zu⸗ 
ruck kreibt; die Ohrengeſchwulſten nnüſſen mit 
erweichenden Mittlen geheilet werden/ als da 
iſt das Cerotum de Mucilaginibus, die Zug⸗ 
pflaſter / unge Huͤndlein / junge Dauben; Zwi⸗ 
belen in glühender Aeſchen gebraten / mit But⸗ 
ter und altem Saurteig vermiſcht. 
Endlich muß das Hertz geſtaͤrckt werden mit 
kuͤhlenden Krafftwaſſeren und Citronen Sy⸗ 
rup / mit Roſen Conſerven / Corallen Syrup / 
Alkermes und Hyacinthen in Bruͤhen und 
Hirſchhorn Sultzen eingenommen. 


Folgend einiche Fragen ſo die 
er C ontagion und Peſt 
betreffend. 


1. Fraag. Was iſt in der Peſt ſonder⸗ 
bahr verwunderlich? 
Antwort. Erſtlich daß derſelbigen mithin 
Anlaas gibt / Erdbidmen / etwann Hit und 
Trockne / etwann Feuchtigkeit und Kalte et⸗ 
wann Hunger / etwann Beſtellung und Man⸗ 
gel der Waſſeren / etwann gifftige Dunſte 5 ia 


daß mithin nichts derglei 
dennoch / die Peſtilentz komt. Demnach iſt ver⸗ 


wunderlich an der Peſt ihr Gifft welches ſo vil⸗ 


faltig / daß in demſelbigen Gifft eben gleiches 
zufinden / welches in der mineraliſchen Natur 
oder in denen Krauteren / oder in denen Thieren 


anzutreffen / alſo daß vaſt taglich neuwe Gat⸗ 


kungen der Peſt entſpringen; Drittens iſt ver⸗ 
wunderlich die Anſteckung in der Peſt / daß von 
derſelben werden angeſteckt nur die Thier / nit 
aber und das vergangen Jahr in 
Italien am Horn Vieh geſchehen. Mithin 
ficht ſie an gewuͤſſe Volcker / nit aber andere; offt 
mehr die Reichen als die Armen / und oͤffters 


mehr die Armen / ais die Reichen; mithin mehr 


Weiber als Maͤnner / mehr Junge als Alte / 
offt mehr die jenigen welche ſelten / oder die 
Krancknen gar nit beſuchen / als die ſo immerdar 
denen Veit - Krancknen abgewartet; mehr die 
ſo die Flucht nemmen / als die ſo in mitten des 
Dan halten; mehr Starcke als Schwache. 
Demnach daß ſie etliche anſteckt durch das bloſ⸗ 


fe Anſchauen / oder ſ. h, durch das Erbrechen / 
andere kaum durch das Anxuͤhren. Viertens 
iſt verwunderlich in der Peſt ihre Wuͤrckung / 


daß fie vil deuth hinnimt. Zu Athen hatte ſie vor⸗ 


mahls alſo gewütet / daß vaſt keiner geweſen dern 


nit daran kranck gelegen / oder geſtorben / oder 
darum leid getragen. A. 1030. hat fie vaſt die 
gantze Welt durchſtrichen; Verwunderlich iſt 


da 


chen vorhanden / und 
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aß der Urin der Peſtkrancknen von den Geſun⸗ 


Peſt / wann wir ſehen auf die Artzneymittel ſo 
gar ungleich außſchlagend / dann was dem ein⸗ 
zen eine Artzney / iſt dem anderen fein Verder⸗ 


ben / danahen auch fo viel ungleiche meinungen / 
die Aderlaffe oder das Purgieren / Kc. belan⸗ 
gende / under den Gelehrten anzutreffen. Es 
muͤſſen die Aerzet offt ſelbs bekennen / daß fie wi⸗ 
der die Peſt kein gewüß ſpecificierliches Mittel 
habind / wie wider andre Giffter. 
2. Fr. Wann die Leiber der Peſtkrank⸗ 
nen begraben ſind / kan da auch einiches 
Gifft in den Haͤuſeren darinn ſie gewe⸗ 
ſen / oder in den Betheren darinn ſie ge⸗ 
ltgen / in weiſſem Gezeug und Klei⸗ 


deren die ſte gebraucht / in dem 
ſie die Peſt hatten / uberig 


Au. Daran if kein Zweifel / dann wit 
vie 


4 


viel Perſohnen ſind / welche die Peſt bekommen / 
weil ſie in angeſteckte Haͤuſer gegangen / oder 
daß ſie ſolche Sachen angeruͤhrt / die umb die 
Peſtkrancknen gelegen. a hat ſich vormahls 
zugetragen / daß ein alt Weib viel leinen Zeug 
in den Siechenhäuferen eingeſamlet / und erſt! 
über 14. Jahr ſelbiges wider hervor geſucht / und 
dahero die Peſt eben an ſelbigem Orth wider 
zu graſsieren angefangen. Nach dem Urtheill 
der Aertzten iſt es ein ſolche Seuche welche wie: 
ein Zundel oder Lunten anſteckt. Ich kan ſa⸗ 
en / daß von diſen toͤdtlichen Staͤublinen / und 
Peſtilenziliſchem Gifft welches auß den Peſt⸗ 
krancknen komt / etwas in den Kammeren / da⸗ 
rinn die Krancknen geweſen / wie auch in ihren 
Kleideren / ſonderlich in den jenigen / die eine 
dunne / loͤcherichte / und Schwaͤmichte Materi 
haben / hangen bleibet / als da ſind:die Fell / Wul⸗ 
len / Baumwullen / Leinwat / Tuͤcher / Federbe⸗ 
ther & c. Das Gifft welches darinnen / iſt wie 
ein Saamen der Peſt / ſo anſteckt / und die f ſich 
darzu nahen / oder fie angreiffen / wann fie nit: 
genugſam gereiniget und beraͤucheret / auch an: 
ſtecket. Dann die Lufft und das Feuwr find ſol⸗ 
che Element / welche diſe Ding reinigen / und 
das Su fo ſich daran gehaͤnckt / vertreiben koͤn⸗ 
nen. Dieſes Gifft kan eine Zeitlang in dem 
menſchlichen Leib bleiben / und doch kein wuͤrck⸗ 
liche Peſt zeugen: gleich wie wann man von 
einem wuͤtigen Hund gebiffen it / das Gifft nit 
alſobald fein Wuͤrckung hat / ſonder offt 11 | 
| | verbor⸗ 


verborge 
Peſtgift / und dahar komt es / daß offtermahls ei⸗ 
nige Perſohnen / ſich dem ſchein nach / Geſund 

von einem Orth weg begeben / und doch einen 
Saamen der Peſt bey ſich tragen / der ſeine 

Wurckſamkeit hat / wann man es am minſten 
vermeint. Wie dann A. 1556. ein Student der 

von Venedig verꝛeißt / die gantze Statt Papua 
inficiert / A. 1663. iſt in Amſterdam die Peſt 

von einem auß dem Tuͤrckiſchen Gebieth ange: 
komnen Schiff / dahin gebracht worden / worin⸗ 
nen in einem Jahr allein zu Amſterdam auf 
soooo- Menſchen geſtorbenz Gleicher geſtalt hat 

auch ein einziger Menſch ein hefftige Seuche 
von Dantzig auf Hamburg gebracht / vormahls 
hat ein Baur in Baͤyeren fein an der Peſt vers 

ſtorbnes Weib mit zweyen Kinderen auf einem 
Wagen / durch feinen Ochſen Jungen eine gute 
Stundwegs zur Begrabnuß führen laſſen / wie 
nun der Sigeriſt oder Meßmer ſich geforchtet 
die Todten-Coͤrper zubegraben / iſt der Jung 

davon geloffen / da hat der Meßmer die Ochſen 
umgewendt / und wider fortgehen laſſen / welche 
über Stock und Stein grloffen daß endlich die 
Leichen herunter geworffen und den Hunden zu 
theil worden: wie fe hernach von den Hunde zer⸗ 
riſſen doch nit gefreſſen / habẽ diſe die giftige Seu⸗ 
che an vil Ort geſchleppet. Geſchweige der letſten 
Mofenberger a en e A. 1708. 
graisierf / deßgleichen des groſſen Sterbens bey 
uns und der Peſt zu Uſter / darvon mir Haupt⸗ 
Yo 1 0 mann 
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n bleibt / alſo iſt es eben auch mit dem 
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mann und Chirurg. Eßlinger ſelig / wie auch 
ſein annoch lebender Her: Bruder er vil erzellt / 
und ich im Selnauw bey Ankonft der Franzo⸗ 
ſiſchen Flüchtlingen mit Lebensgefahr ſelbs er⸗ 
fahren / wie das Übel ſerpiren thut. 
3. Fr. Kan ſich auch das Peſt⸗Gifft 
an Gold / Silber und Kupfer an⸗ 
Hängen, oder in Brieff ein⸗ 
ſchlieſſen? 

Antw. Wofehrn ſolche Mettal fauber ſind / 
kan ſich keine Peſt daran anhaͤncken / aber wann 
fie unſauber und Fett find / fo kan ſich ſolches 
Gifft / an diſen Unflaht ankleiben. Die jenige 
nun die einige Forcht deßwegen haben / koͤnnen 
die Muͤntz / welche die Peſtkrancknen in Haͤn⸗ 
den gehabt / nur ins ſiedend Waſſer werffen; 
wann aber ein Brieff mit Seiden / Jaden / ober! 
dergleichen Sachen verputſchiert iſt / ſo kan ſich 
das Peſt-Gifft wol daran häncken wofehrn 
aber das Papeir ſauber / und nur fchlecht mitt 
Wachs verpuͤtſchiert iſt / ſo glaube ich nit daß 
diſer Saamen der Peſt leichtlich darein kom⸗ 
men koͤnne. Und wann es geſchiehet / daß einer 
nach dem er Brieff auß angeſteckten Orhten 
empfangen die Peſt bekomt / ſo kan wol ſeyn / 
daß nit der Brieff / ſonder der Bott die boͤſe 
Lufft mitgebracht hat / oder villeicht komt es we⸗ 
der von Brieff / noch von dem Botten / ſonder 
von der Forcht die man darüber empfanget / 
dann es kan ein Menſch ploͤtzlich erſchra r* 
| A 
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ſchlagen / dem der ſeinen 
; begehrt. 

Antw. Man muß ein unterſcheid machen 
zwuͤſchen einem Artzet der eigentlich und ablo- 
lute zur Peſt gedinget / und gemiethet / und 
dem / ſo allein gemiethet auf alle Vorfallenheit / 
jenner kan gezwungen werden / diſer aber 
nit / es erfordere dann ſolches die hoͤchſte noht⸗ 
durfft / und mare Sach daß ihm fein Wartgelt 
vermehret wurde / es ſcheint aber hart und zim⸗ 
lich ſtreng der Grund den die Juriſten ges 
ben; weil der Geſatzgeber dem gemeinen Ubel 
zubegegnen koͤnne ein Geſatz machen / daß die 

Underthanen verbindt / as folten fie daruber 
Re ei in 
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in Leib und Lebensgefahr gerathen zes iſt auch 
ein harte Red / daß die Apothecker und Wund⸗ 
artzet / welche nach verleſnem und gemachtem 
Geſatz / die Flucht nemmend / an Leib und Leben 
follen geſtrafft werden. Dem ſeye wie ihm wol⸗ 
le / ſo ſoll man etliche Medicos, Wundarzet / und 
Apothecker anfriſchen / deren Gelegenheit es zu⸗ 
laßt / die auß Liebe getriben / nach dem Exempel 
Levini Lemnii, ſich unerſchrocken / Gott ver⸗ 
trauende / dem gemeinen Volck / um Vatter⸗ 
lands Nutzen zufoͤrderen / getroſt darſtellind und 
brauchen laſſind. Her: Doctor Lucas Gernler 
ſelig / Pfarꝛer zu Baſel / hat darauf in einer ſei⸗ 
nen Predigen von der Peſt geantwortet: es 
find Drittens die Artzet / undartzet / Wehe⸗ 
Müͤtteren &c. die ſich denen fo von Gott an⸗ 
gegriffen werden / nit entziehen koͤnnen / es heißt: 
dienet einanderen mit der Gaab die ihr em 
pfangen habt / als die guten Haußhalter der: 
mancherley Gaaben. 1. Petr. 4. Nun haben Ar“ 
zet / Wundartzet &c. die Gaab empfangen / daß 
ſie denen die mit der Peſtilentz angegriffen ſind / 
zu ihrer Suche nutzlich rathen und dienen 
koͤnnen. Solche Gaab ſollen fie nun nit ohne; 
Nutz bey ſich behalten / dann das hieſſe / den Ta⸗ 
lent vergraben / ſonder fie mittheilen und dem, 
Krancknen / zu Troſt und Milterung ihrer 
Schmertzen anwenden. Match. 25. 


5. Fr. Mögen auch weichen die Lehrer / 
und Schamane / Ebothene 8 
ehe: 


Wehemuͤtteren / Handiwercfsleuthe / 
ſo die Todtenbaar machen? 
Antw. Lehrer und Profeflores find nit bes 
fügt zuweichen / ſonder ſchuldig in ihrem Bruff 
zu verharꝛen. Sie find die Haußhalter / die der 
Herr über fein Geſind geſetzt / daß ſie ihnen zu 
rechter Zeit ihr Gebußr geben. Luc. 12. das 
ſolten ſie treuwlich erſtatten / anderſtwohin nit 
gedencken / alldieweil Haußgenoſſen verhanden 
ſind / die fie mit Lehr und Underweiſung verſor⸗ 
gen / und ihnen Milch oder ſtaꝛcke Speis gaben 
moͤgen / je nach dem es ihre Beſchaffenheit ers 
forderet. Noch mehr giltet das denen Apothe⸗ 
ckern / Wehemuͤttern / deren Beruff eigentlich 
auf Kranckne gehet / und fie deſſen erinneret / das 
Chriſtus ſagt: die Starcken bedoͤrffen des Ar⸗ 
zets nit / ſonder die Krancknen / Match. 9. Fehr⸗ 
ners die Handwercksleuth / die einen ſolchen Be⸗ 
ruff haben / deſſen man zu allen Zeiten noth⸗ 
duͤrfftig / daher auch in Peſtilentz- Zeiten zu er⸗ 
haltung der Lebendigen / und verſorgung der 
Todten / nit manglen kan / find ſchuldig an ihrem 
Orth zu verharren. Dh 
6. Fr. Sollen aber die Eheleuthe in der 
45 einanderen verlaſſen; Sollen die 
Elteren ihre Peſt⸗Kranckne Kinder / 
und die Kinder ihre Peſt⸗Kranckne 

Elteren nicht beſuchen? 

Antw. Hierauf antworten wir / die Natur 
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verbindt die Kinder bey ihren Elteren / und die 
Elteren bey den Kinderen zubleiben / und in ſol⸗ 
cher Noth zudienen. So moͤgen auch Ehege⸗ 
mahel einandern nit verlaſſen : die Pflicht ei⸗ 
nes getreuwen Chriſten iſt / daß er ſich nit ent⸗ 
ziehe ſeinem Fleiſch oder Haußgenoſſen. Da ſol⸗ 
len die Elteren die Kinder / die Kinder die Eltern / 
ein Ehegemahl das andere in der rechten Ster⸗ 
bens - Kunft unterzichten / in dem Glauben an 
Chriſtum ſtarcken / ur Buß aufmunteren⸗ auß 
H. Schrifft läſen; Sie ſollen einanderen be⸗ 
hülfflich ſeyn / in denen Dingen die zur Abwarth 
und erquickung ihres Leibs erfordert wird. Ty⸗ 
prianus lehret: Peſtilentz ſeye ein ſolche Heim⸗ 
ſuchung Gottes / dardurch auch der nachſtver⸗ 
wandter Liebe und Gottesforcht gepruͤffet wird: 
Verlaſſung der Nächſten weren in der alten 
Kirchen mmmer entſchuldigt worden; Inmaſ⸗ 
fen. Euſebius in ſeiner Kirchen⸗-Hiſtori auß 
PDionino Alexandrino es ab den Heiden ernſt⸗ 
lich klagt / daß ſie ihr beſte Freund ſo in der Peſt 
Kranck / verlaſſen haben. Ich mache ein under⸗ 
ſcheid / wann die Elteren ſich nit koͤnnen relol-- 
viren ihre Kinder / und die Kinder das Hertz nit 
haben ihre Eltern zu verlaſſen; und wann der 
Mann ſein Frauw / und die Frauw ihren Maß 
nit verlaſſen wil / und die kranckne Perſohn diſe 
Beſuchung / und Beyſtand gern haben / oder 
wann ſie es gar begehren; In diſem Fahl wol⸗ 
te ich ſie nicht hindern. Aber auch wann die 
Krancknen ein ſolche Liebe zu Leuthen st: die 

- ihnen 


ihnen ſehr angendhn find / daß fie nicht leiden 


Ja 2 75 Gefahr zu underwerffen. In diſem 
zwingen ſoll / ſonder ein jeder ſoll in feiner Sven? 
heit gelaſſen werden / damit er den Bewegun⸗ 
gen ſeines Hertzens folgen moͤge. Summa / es 
were weder Menſchlich noch Chriſtlich gehand⸗ 
let / wann Eheleuth eines vom andern / oder El⸗ 
tern von ihren Kindern / und Kinder von ihren 
Eltern weichen ſolten: Dann ja diſe Seuche 
weder das Band der natuͤrlichen Liebe / nach de⸗ 
ren keine Mutter ihres Kinds vergeſſen kan; 
noch die Gottsforcht der Kinderen gegen den 
Eltern / welche in allem Zuſtand von den Kin? 
dern mit der That / mit Worten / und mit Ge⸗ 
dult follen geehret werden; Nach dem Chlichen 
Bundt / nach welchem beydes das Weib des 
Manns Gehulffinn iſt / bis in den Tod / wie 
auch der Mann ſchuldig ſein Weib zu lieben 
als ſeinen eignen Leib / es zu nehren / und ſeiner 
zu pflägen / gleich wie auch Chriſtus der Her: 
der Gemeinde / gar nicht aufloͤſet. Epheſ. . Cap. 
Fragſt aber / wann ein Ehmann der Amts / und 
Gewuͤſſens halben nit weichen darff / ſein Frauw 
von ſich ſchicken wolte / ob ſie dißfahls folgen 
und von ihm ziehen koͤnne 8 Dag 5 
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Ehe⸗menſch ſich von dem andern ſuͤndern kan / 
geſchehe eintweders 1. auß Widerwillen / oder 
anderm Abſehen. 2. oder noch und mit beyder 
Verwilligung: jennes iſt in dem Gewuſſen nit 
zuverantworten / weil es Gott zuſammen ge⸗ 
fügt / der Menfch nit ſcheiden ſoll; diſes aber 
koͤnte nach beſchaffenheit der Sachen wol ſeyn: 
Urſach / weil auf Seithen desjenigen der es an⸗ 
bringt / mehr ein Wohl als Ubel wollen / hervor 
blicket / lber das ein gute Vorſorg ſcheinet / daß 
doch denen Kindern zu Troſt eines auß beyden / 
ſo vil die auſſerlichen Mittel belanget / moͤge er⸗ 
halten werden. Jedoch vermeine ich / wo ein rech⸗ 
te e da wird ſolcher Vorſchlag 
mit der Ruth Worten außgeſchlagen / und in; 
gutem Vertrauwen zu Gottes Gnad geant⸗ 
wortet: Rede mir nit darein / daß ich dich ver⸗ 
laſſen ſolte / und von dir umkehren. Wo du hin⸗ 
geheſt / da wil auch ich hingehen; wo du blei⸗ 
beſt / da bleibe ich auch / dein Volck iſt mein 
Holck / und dein Gott iſt mein Gott; Wo du 
ſtirbſt / da ſterbe ich auch. 


>. Fr. Können auch die Herꝛen Ver⸗ 

ordneten zur Sanitaͤt / die Peſtkranck⸗ 

nen wider ihren Willen / auß den Haͤu⸗ 
feren nemmen / und in die Peſthaͤu⸗ 

ſer tragen laſſen? 

Antw. Diſe Fraag movieren etliche Theo. 

logi und wollen / ja; zeuhen an das re 

| | a 
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8. Fr. Ob es aber Chriſtenlich / ſo einer 
mit Peſtilentz geſchlagen / man ihme das 
Hauß Zunagle / und darinn als 
dein Gefangnen Mann 

| halte? 

Antw. Es iſt ſolches Unmenſchlich / und Un⸗ 
chriſtenlich ihn ſo zuhalten / daß er nit allein für 
ſich ſelbs feiner Noth en Huͤlff und Rath 

e e bey 
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bey dem naͤchſten ſuche / ſonder daß ihn noch die 
auf Gottes Befehl gern beſuchen wolten / darzu 
nicht kommen / und ihr Chriſtliches Werck ein⸗ 
ſtellen muͤſſen? Hie iſt kein Urſach / daß man es 
thüge / dann nur die dolle Vernunft / menſchli⸗ 
cher Klugheit / neben unſerm groſſen Unglau⸗ 


ben / ſamt unmenſchlicher Unbarmherzigkeit / da⸗ 


rinnen wir bis uͤber die Ohren ſtecken / Amos 
am 6. Cap. ſagt Gott der Herr: daß er die auf 
das ſchwehrſte ſtraffen wolle / die ſich um den 
Schaden Joſeph nit bekuͤmmeren. | 

Einwur ff. 1. Man verlaßt ihn aber dar 
rum nit / ſonder verſchaffet ihm eſſen und trin⸗ 
cken. Antwort: Wann einer Kranck und 
Schwach iſt / und alſo weder effen noch trincken 
mag / ſo iſt es vergaͤblich / daß man ihme an 
Speis und Tranck etwas vorlege. Chriſtus 
ſagt nit allein: Ihr haben mich geſpiſen / da ich 
hungerig war / ſonder auch beſucht / da ich Krank 
ware. Soll man es nit umkehren / die Hungeri⸗ 
gen troͤſten / die Krancknen und Troſtloſen ſpei⸗ 
fen Nc. dann das waͤre nichts anders / als 


Chriſti in ſeiner Todesnoth ſpotten / Eſſig und 


Yſop langen / wann er einen Fühlen Trunck be⸗ 
gehrt. Sagſt: 2. man verſihet fie aber ſonſt mit 
anderen Dienſt⸗ und Aufwarten. Antwort: 
Ja wir verſehen ſie / mit ſolchen Leuthen die 


ſelbs Blind / Gebraͤchlich / Alt und Unvermoͤg⸗ 


lich / die ihnen ſelbs nit rathen noch helffen koͤn⸗ 
nen / die denen Krancknen mehr ein Unluſt / Laſt 
und Burde / als eine Erquickung und Troſt 
bringen. Ein⸗ 


Einwurff. 3. Solche Verſchlieſſung geſchi⸗ 
het um der Boſen wille / ſo mit der Peſt behafftet 
under das Volck lauffen / und es anſtecken. 

Antw. Einen boͤſen Buben kan man ſonſt 
wohl ſtraffen / und ſolte man um ſolcher boͤſen 
Buben willen die Fromen nit alſo betruͤben. 

9. Fr. Was ſoll man zur Peſtzeit ſon⸗ 
derbar meiden? | 
Antwort. 1. Unnatürliche/und allerdings 

laͤſterliche Grauſamkeit / und Mordthaͤtlichkeit / 

das etliche auß Unmuth oder Ungedult in der 

Peſtkranckne Häufer gehen / daß ſie ihnen ſelbs 

das Leben nemmen / oder ihre Haußhaltung vers 

mindern helffen. 2. Fraͤſſen, Sauffen / Laid⸗ 

Mahler; Item / daß man zu denen neuw Be⸗ 

trübten mit unordentlichem Heurath / Leichtfer⸗ 

tigkeit widerumb eingehet / oder ſelbige anderſt⸗ 
wo einladet / umb dergleichen Leichtfertigkeiten / 
dardurch Gottes Zorn vermehret wird. 3. Un⸗ 

Chriſtliche Barmherzigkeit / als da man die 

Peſtkrancknen gottloſen Abwarten uͤbergibet / 

welche nit ſo vaſt die Erlabung der Krancknen 

ſonder ihren Vortheil mit unwiderbringlichem 

Schaden der Betruͤbten Guts und Bluts ſu⸗ 

chen. 4. Unnoͤthige vilfaltige Zuſammenlauf⸗ 

fung / fuͤrnehmlich bey ſolchen Gelegenheiten / 
dardurch weder den Krancknen noch Geſunden 
etwas guts geſchihet. J. Mithwillige Vermeſ⸗ 
ſenheit / da einer zu Bekanten und Unbekanten 
laufft / dahin ihn weder fein Ampt / noch aufrich⸗ 
tige Liebe / noch die Noth treibt / ſonder nur b 
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bemeifen/ daß er diſe Kranckheit nit foͤrchte / iſt 
aber underdeſſen bey den Peſtkrancknen muſ⸗ 
ſig / dienet nit / nimmet unnoͤthige Ding für / die 
zu keiner Erquickung des Krancknen gereichen. 
6. Unbarmherzigkeit / als da man die Naͤchſten 
verlaßt / und darvon laufft / denen man abzu⸗ 
warten durch das Band der Natur und der 
Liebe verbunden ware. Ein ſolche Forcht iſt nit 
ohne Unglauben / und ſtreitet wider die Verheiſ⸗ 
fung welche den Gläubigen geſchehen. Ob⸗ 
gleich ſolche Fluͤchtige vermeinen zuentruͤnnen / ſo 
kan ſie der Engel Gottes anderſtwo unmitel⸗ 
bahr darnider ſchlagen. In allen anderen auch 
erblichen Kranckheiten / als da ſind; die 
Schwindſucht / Engliſche Schweiß / Außſatz / 
fallenden Sucht / Ruhr &c. verlaſſen wir eins 
anderen nit; Warum thund wir das in der 
Peſte So haben wir weder in dem Alten noch 
in dem Neuwen Teſtament ein einiges Exem⸗ 
pel der Gläubigen ſo da fluͤchtig worden zu 
Peſtzeiten. 

10. Fr. Soll man die an der Peſt ge⸗ 
| ftorbenen auch offentlid) | 

begraben. 


Antw. Es wil zwahren Syrach. Cap. 38. v. 
16. Man ſolle ehrlichen Leuthen die ehrliche of⸗ 
fentliche Begraͤbnuß nit verſagen. So zeuget 
auch die Erfahrung daß man A. 1611. A. 1628. 
denen an der Peſt geſtorbnen die offentliche 
Begraͤbnuß nit verſagt / wann die Peſt alſo bes 

ſchaffen / 


fehaffen daß ſie durch den Athem und Dunft 
communiciert wurde / koͤnte man ein Bedencken 
tragen / die Träger und andere fo die deich beglei⸗ 


ten wurden in Gefahr zuſetzen ſeyn. Wie vil ehr⸗ 


liche Kriegs Officierer und fromme Soldaten 
werden offt auf freyem Feld / da die Schlacht ges 
ſehihet / ohne Ceremonien begraben / nun was 
in einer Straff und Heimſuchung Gottes geſchi⸗ 
het / das kan auch in einer andern geſchehen. Nit 
fo Ubel erꝛathen waͤre / wann des Nachts in der 
Stille auf dem Kirch: Hof auffert der Statt 
an einem abgeſoͤnderten Platzund Hofſtatt ſol⸗ 
che Coͤrper beygelegt wurden. Wo in Orth 
und Enden die Leichpredigen uͤblich / koͤnten die⸗ 
ſelbe eintweders an den Sonntagen nachmit⸗ 


tag / oder in der Wochen an einem ſonderbahren 
Tag einem oder vilen auf Begehren der nach⸗ 


gelaſſenen Verwandten gehalten werden. Wo 
aber Feine Leichpredigen in bung / koͤnten an 
den Sonntagen die Nammen der Erwachsnen 
abgeſtorbnen verleſen / und darauf ein kurtz Ge⸗ 
baͤtt / welches ſonſt bey der Beſtattung der Lei⸗ 
chen üblich iſt / verleſen werden; Bey diſem An⸗ 
laß muß ich auch zeigen / daß es waarlich nicht 
gut ſeye / daß man die Todtnen in den Kirchen 
zur Erden beſtatte und begrabe / wann ſich die 
Gemeinde daſelbſt verſammlen ſoll: In die 
Kirche bringt man eine menſchliche Mumia zur 
Faulung / welche dann auch die menſchliche 


Natur ins gemein gern anfallt : deßgleichen 
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ſonderbahre / Männlich und Weibliche / nf 
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Kindbetherinnen leget / als die nit naß werden 
doͤrffen / noch ſollen / iſt insgemein trocken / duͤrꝛ / 
zerꝛeiblich / damit fein der Dunſt von der Cor⸗ 
ruption beſſer hindurch dringen moͤge; der da 
ſo vielmehr fuer e und flüchtig | 
iſt / und deſtoweniger ſich niederſchlaͤget / deſto⸗ 
minder er von Waſſerdampf einen Anhang 
hat / iſt dahero nur deſto behender und eintrin⸗ 
gender; darum haben wir urſach fuͤr uns zu⸗ 
ehen / was wir anſtellenz wuͤſſet ihr nit / was ein 
Zahn von einem abgeſtorbenen Menſchen ver⸗ 
mag / was einem Nagel auß einer Todtenbahr 
0 anhan⸗ 


11. Fr. Soll man aber einem Menſchen 
der von der Peſt wider aufkommen / 
geſtatten / daß er in die offentlichen 
heiligen Veſammlungen 

komme? 


Antw. Wann einer zu ſolchem End außge⸗ 
hen wolte / damit er auch andere erſchrecken oder 
anſtecken koͤnte / fo waͤre das Unchriſtenlich und 
Unmenſchlich / oder wann einer mit noch offnen 
und ungeheilten Wunden ſich noch wolte ein⸗ 
dringen / ob er ſchon kein boͤs Vorhaben hatte / 
der handlete wider die Liebe und die Fürſich⸗ 
tigkeit. Iſt einer aber überall geſund / fo mag er 
die heiligen Verſamlungen beſuchen nach dem 
Befehl Gottes. Wer verlangt mehr nach Troſt 
als der lang in Betruͤbnuß geſeſſen / man kan 
die Seelen der Frommen nicht abhalten vom 
Haufe Gottes / und iſt einem Lehrer nit moͤg⸗ 
lich wo diß Ubel hat uͤberhand genommen / auch 
5 . f die 
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die gefunden in ihren Haͤuſeren alle Tag zube⸗ 
chen / vil Fromme find die nit koͤnnen leſen / 
nder den underſcheid machen was ihnen zuleſem 
utzlich / und wie wenig frucht bringt offt das 
onderbahre leſen einer angſthafften Seel? wer 
wird mit gröfferem Eifer Gottes Wort hoͤren / 
als welchen die Anfechtung hat gelehrt auf das 
Wort mercken? wer iſt andachtiger als der ders 
Herzen Schwert täglich vor Augen ſihet? mam 
ſoll die Betruͤbten nit mehr betrüͤben / und vorn 
der Kirchen abhalten / man kan ein ſolche Sec 
fohn in der Kirchen an ein fonderbahr Ortf 
weiſen / darinnen fie eben fo wol dem Gottes! 
dienſt koͤnnen abwarten / als wann fie under all; 
lem Volck waren. Summa die Prediger fol! 
len auf alle Weis fürfichtig ſeyn / und nach der 
Liebe in denen Verſamlungen urtheilen / der 
Ungläubigen / Forchtſamen ein beſſer Hertz von 
Gott wünfchen / und die Schwachen helffer 
tragen. | | 
12. Fr. Was iſt zuhalten von Erſchei 
nungen der Geiſteren / die etwann fon 
der lich zur Zeit graſsierender Peſt 
ſich ſehen laſſend? | 
 Antto. Hierauf antworten wir mit under 
ſcheid / dann durch ſolche erſcheinende Seifte: 
verſtehet man eintweder die Serlen der Bert 
ſtorbnen / oder Geſpangſt / und Bolder⸗Geiſter 
was die Seelen der verſtorbnen belanget 7 fi 
glaubt man in dem Papſtthum / daß Diefelben 
zum 


=) 49. (J ö 
zum oͤfftern widerkommen in diſe Welt / über 
ihren Zuſtand in dem Fegfeur klagen / und Hulff 
begehren / auch die Lebendigen von vilen Din⸗ 

gen underꝛichten / daher fie für gut halten / daß 
man mit ſolchen Geiſtern ſprache / ja fie bes 
ſchwehre / daß ſie ſich zuerkennen geben / und die 
Urſachen ihrer Erſcheinung anzeigen ſoͤllen. Und 
zwahren daß Gott das eine und andere mahl 
Todte guferweckt / und den Lebendigen erſchei⸗ 
nen laſſen / wie auch den immerlebenden bliam 


auf Erden geſandt / iſt auß der H. Schrifft be⸗ 


kandt / Matth. 27. aber ein ungeſchickte Sach / 
wann man auß ſolchen Miraclen eine Gewohn⸗ 
heit machen will. Chryloſtomus ſagt / man ſoll 
nit Glauben / wann die Geiſter ſagen / ich bin 
deſſen und deſſen Seele / dann es iſt ein teufeli⸗ 
ſcher Betrug / es iſt nit des verſtorbnen Seel die 
diſes ſagt / ſonder ein boͤſer Geiſt / der die Leuth 
betriegen wil. Item / die Seele / die vom Leib ab⸗ 
geſcheiden / kan in diſer Welt nit mehr herum⸗ 
ziehen. Dann der gerechten Seelen ſind in 
Gottes Hand / auch der Suͤnderen Seelen wer⸗ 
den alſobald nach ihrem Außgang hingeführt/ 
wie die Exempel Lazari und des Reichen zuerken⸗ 
nen geben &c, daß man mit Geiſteren und abs 
geſcheidenen Seelen ſprachet / laufft wider Got⸗ 
tes Wort / da es heißt: Es ſol nit under dir ge⸗ 
funden werden / der die Todnen frage / dann wer 
ſolches thut / der iſt dem Herzen ein Greuel. 
Deut. 18:10. 


Belangend die Geſpenſter / fo iſt zugewah⸗ 
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ren / daß man nit alles für Geſpenſter halten fol’ 
was darfuͤr angeſehen wird. Es gibt naturliche 
Sachen / als Meteora in der Lufft / braͤnnende 
Lantzen / ſchieſſende Dracken &e, Die aber von 
unwüuͤſſenden Leuthen für unnatürliche Ding 
angeſehen werden / alſo wann der Wind in dem 
Hauß etwas umwehet / oder das Vieh Nachts 
in den Stählen ſtampfet / oder die Katzen auf 
der Winden den Mauſen nachlauffen / oder 
Schreiner Arbeit krachet / meint mancher es 
ſeye das Bolderen eines Geſpenſts. So ger 
ae c melancholiſche Leuth auß ſchwach⸗ 
eit des Gehirns / auch forchtſame Leuth auß 
allzugroſſer Forcht wunder ſeltzame Sachen ſo 
ſie geſehen / oder gehort haben / ſich einbilden / 
darvon doch nichts iſt. Item / daß Leuth die ein 
bloͤdes Geſicht haben / ſich gleichfahls einbilden 
ſie 1 was nichts iſt. Ich geſchweige deſſen / 
daß etwann loſe Leuth gefunden werden die Ge⸗ 
ſpenſter machen / des! athans Perſohn agieren 
Und den nächften in Schrecken ſetzen. Wirwol⸗ 
len nicht laugnen / daß zur Zeit gralsierender 
1100 etwann von Erſcheinung der Geiſteren / 
eltzamen Geſtalten / von Todtentaͤntzen⸗ Leich⸗ 
begaͤngnuſſen / machung der Graͤberen⸗ Nacht⸗ 
liechteren / groſſem Gebolder / heulen und klagen 
fo hin und her gehort / und geſehen werde / vil ge⸗ 
redt / und ſolche Ding von vilen fuͤr Anzeigun⸗ 
gen gehalten werden / daß die Leuth welchen ſie 
vorkommen / auch in kurtzem an den Reyen ſol⸗ 
len geführt werden und ſterben. Zur Zeit 12 Ä 
ers 
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mand ſterben werde / dann der Teufel iſt ein Lug⸗ 
ner von Anfang und die Waarheit iſt nit in 
ihm / befehle dich Gott mit andachtigem Gebaͤtt / 
dann das iſt der Schilt / damit wir auslöfchen 
die feurigen Pfeil des Boͤswichts. | 
13. Fr. Was bedeutet es / wann offt⸗ 
mahls die Todtnen in den Graͤberen 
ſchmatzen / wie eine Sauw / wann ſie 
frißt / da man funden daß ſolche Coͤr⸗ 
per / wann ſie ausgegraben abſcheuh⸗ 


lich / und ſich ſelbs gefreſſen 
| haben? 


Antw. Eines Hafners Weib in Böhmen / 
wie die Hiſtorien melden / iſt gahling geſtorben / 
und auf einen Scheidweg begraben worden / iſt 
aber vilen Leuthen in mancherley Geſtalt er⸗ 
GGG ſchin⸗ 
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| a und hat etliche umgebracht / als man ſie 
aber außgegraben / iſt der Schleyer damit ihro 


ſie riß den Pfahl herauß und brachte mehr Leuth 
um / als zuvor / hernach ward fie mit ſamt dem 
Pfahl verbrannt / und die Aſchen in das Grab 


hinweg gienge / und die Wächter guf dem Kir: 
chenthurn 90505 erſehen / haben fie ihm under 
deſſen den 


> U 


funde / rüͤffte er den Wachteren fie ſollen ihm 


wuͤrgen / welches ſie haben thun muͤſſen. Her! 
nach aber wurde er von dem Häncker außge⸗ 
graben / und zu Stucken zerhauen / da hörte Kr 


Ubel auf: nun iſt die Sraag was hiervon zuhal 
ten? wann ſolches geſchehen / fo ſoll man glau⸗ 
ben es ſey der Sathan und fein Betriegerey / der 
laidig Sathan thut alſo / damit er die Goͤttliche 
Furſehung den Menſchen auß den Augen rau⸗ 
me / dann erſtlich mochte einer ſagen / kan der 
ſchmatzende Coͤrper die Leuth freſſen / daß ſie her⸗ 
nach ſterben / ſo ſtehet unſer Zeit nit in Gottes 
Handen / ſonder in des ee Mund / 
das heißt ja Gottes Vorſorg laugnen / eben das 
ſucht der Sathan; zum anderen wil er die 
Menſchen ſorglos machen / ſo die Leuth in diſem 
Wohn ſtecken / ſo dencken ſie nit daß Gott zor⸗ 
nig uber die Leuth ſeye / ſonder man ſchende nur 
die todtne Perſohn. Drittens: wil er den Leu⸗ 
then die in den Graͤberen ligen ein Schandfle⸗ 
cken anhencken / als waͤren ſie boͤſe veuth geweſen / 
kan aber damit manchem unrecht e 
maſſen der Sathan auch die Geſtale des from⸗ 
men Propheten Samuels herfuͤr gebracht. 1. 
Sam. 28. Viertens / daß er die Leuth an einan⸗ 
dern hetze / dann es ja ein ehrliche Freundſchafft 
ſchmirtzt / wo man die ihrigen alſo außhin 
grabt / und ihnen den Kopf abſtoſſen laßt. 
Fünften: damit er wann das Grab geoͤffnet 
das Gifft deſto mehr gußſtreuen koͤnne / dann 
es wol ſeyn kan / daß zeitwaͤhrendem Schmatzen 
offt gantze Geſchlechter außgeſtorben / welches 

ser ſonſt feine natuͤrliche Urſachen hat / in dem 
die Peſt auch ſonderlich denen gefaͤhrlich ſo ei⸗ 
nes Gebluts find; wird einer Kranck / ſo uber 
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nd wo foll man das Kind 
Br fauffen ! | 
Ant. Wann die Peſt noch nit allgemein / 
waͤre villeicht nit fo gar uͤbel gethan / wann das 
Kind in gegenwart weniger Perſohnen in 
der Kirchen getaufft wurde zu einer abſoͤnder⸗ 
lichen Stund; daß man den Tauff des Kinds 
aufſchiebe / wurde ſich einem Chriſten nit ſchi⸗ 
cken / der glaubt was Augutltinus geſprochen: 
nit der Mangel der H. Sacramenten / ſondern 
die Verachtung der H. Sacramenten verdamt 
den Menſchen. | 
16. Fr. Was ſoll man halten von dem 
heutigen Ernſt / den man an etlichen 
Orthen bezeuget / gegen den Baͤtt⸗ 
| leren und Reiſenden. | 
Antw. Man ſagt daß an Orth und Enden 
die Statt ⸗ Thor beſchloſſen / die Doͤrffer ver⸗ 
wachet / mit Graben beveſtnet werdind / da wer⸗ 
de den Baͤttleren nachgeforſchet / kein Almoſem 
ihnen gegeben / ſonder fortgejagt; von den Rei⸗ 
ſenden werdind die Paßporten eee 
und 
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worden. e 
Daß man aber die jennigen hencken ſolle / 
welche auß einer Landſchafft kommen / darinn 
das ein und ander Orth angeſteckt / weiß ich 
kein Befehl. Daß man ſagen wil / ein leicht⸗ 
ſinniger Menſch koͤnte eine gay anftes 
cken / halt den Stich noch nit / daß man ihn grad 
töden ſolte / dann das iſt noch in fieri, nit in fa- 
eto. Man hat andere Mittel in ſolchen Fah⸗ 
len / man kan einen ſolchen wider zuruck wei⸗ 
ſen / oder nach beſchaffenheit ſeines Verbrechens 
mit Nuthen außſtreichen / oder in Gefängnuß 
werffen / wann er frefner Weis wider alle Ord⸗ 
nung ſich eintringen / und das Gifft alſo zufaͤl⸗ 
liger Weis außſtreuwen wurde. f 
Ziuloben iſt wo in den Stätten die Reifen: 
den und Battler in den Spitthaͤlen auſſert den 
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Stätten und abgeſoͤnderten Haͤuſeren werden 
aufgehalten / wo man dergleichen in den Doͤrffe⸗ 
ren nicht hat / iſt nit unfein / wann man auf dem 
Feld Hirten ⸗ Mitten aufrichtet / und fie da bes 
herberget / und ſpeiſet. TR 
16. Fr. Ob man die Baͤttel⸗ Fuhren im 
Spittahl in Staͤtten dulden ſolle zur 
Zeit da die Peſtilentz Anderwerts 
| graſsiert? | 
Antw. Solches kan gar nit bewilliget wer⸗ 


den; weil der Spitthal mitten in der Statt 


ligt / und dardurch die daſelbſt ligende arme 
kranckne zu erſt in Gefahr kamen; Man weißt 
wie die Spitthaͤl wegen vilen Krancknen nicht 
er ſauber und rein find / ſonder gleich einem 

undel / welcher das Gifft auffaſſet / wie ſolches 
die laͤidige Erfahrung am Haubtwehe / Flecken⸗ 
Fieber / und rothe Ruhr bezeugen / und ſolches 
Medici, Chirurgi, und Abwart vormahls mit 
dem Tod bezahlen wuͤſſen. Die Battelfuhren 
ſollen entweders gaͤntzlich an den Graͤntzen vers 
botten bleiben / oder auſſert der Statt in einem 


eignen Lazareth abgeladen werden / denen man 


dann die Nothwendigkeit auß dem Spittahl 
und Almoſen zukommen laſſen kan. Ich erinne⸗ 
re mich / daß vor wenig Jahren ein verloffner 


Soldat von Bonſtetten gebuͤrthig / (welchen 


man den Schrötel genennt) auß Holland / 
ins Land kommen / und Wochentlich ſein Loſa⸗ 
ment im Dorff / damit er erhalten werde / er 

| | ande⸗ 


anderen müſſen / der vaftdas gantze Dorff mit 
der Laͤgerſucht angeſteckt / daß ein gnädige Ob⸗ 
rigkeit / durch groſſe Sorgfalt / an Artzneyen / 
Nahrung / Kleider und Almoſen / damit die 
Kranckheit nit continuirlich um ſich freſſe / ſteu⸗ 
ren muͤſſen. | 
17. Fr. Was iſt das Ampt eines Hoch⸗ 
weiſen Sanitaͤt⸗Rahts? 

Antw. Erſtlich: Zu vergaumen / daß 
weder Guter / Wahren / Perſohnen / noch Vie⸗ 
he auß den Orthen fo inficiert ſind / in unſere 


Land einigelaſſen / 11 auf den Graͤntzen ab⸗ 


a 


und zuruck gewiſen werden; Demnach die 
von andern Orthen in hieſige Land kommende 
Guter / Wahren / Perſohnen und Vieh mit 
tüchtigen / glaubwuͤrdigen Paßſcheinen verſe⸗ 


hen ſeyind / und ſelbige wol xai nieren / oder 
quarantaine halten laſſind; Fehr ner / daß 


man die gemeine Landſtraſſen allein gebrauche / 
und alle Nebend⸗Straſſen / Beywaͤg / und Heine 
Schiff gaͤntzlich beſchlieſſe / und abſtelle / under 
groſſer Straff / an Gelt / Contiſcauon und vers 
brannung der Wahr / oder gar an Kib und Le⸗ 
ben; zu dem End hin / ſollen an allen Orthen 
Commiffarii und Wächter beſtellt / alle unnü⸗ 
ken Baͤttler / Landſtreicher / außgerißne Solda⸗ 
ten / Juden und andere verdaͤchtige Leuth mit 


und ohne Paß gantzlichen ab⸗und zuruck gewi⸗ 


ſen werden; Unſer Hochweiſe Sanitaͤt⸗Rath 
wird endlich auch auß groſſer Sorgfalt vor an⸗ 
D 5 brechen⸗ 
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brechendem Übel / (da wir noch durch Gottes 
Gnad von der Infection befreyet find) gnaͤdige 
Anordnung thun / ſich erbitten laſſen / eine Peſt 
Caſſa zur Beſoldung der Peſt⸗Bedienten / an? 
richtung der Lazarethen / Verſorgung der intı- 
cierten Armen / aufzurichten / aus dem Almoſen / 
ſteurgelt / Kirchenguteren und anderen Aemtern / 
Zuͤnft⸗und Geſellſchafft⸗Guͤtern / ſonderlich auß 
dem Überfluß und Barmherzigkeit der Kauff⸗ 
mannſchafft / wie es Unſern Gnaͤdigen Herzen 
und Oberen dannzumahl gefallen mag / damit 
die Peſt⸗Predigere / Peſt⸗Aertzte / Chirurgi, 
Ordinarii Apotheckrr die die Material - Kam⸗ 
mer gebrauchen / Sanitaͤt⸗ Schreibere / Peſt⸗ 
Hebammen und Vorgaͤngeren / Leichen Tra⸗ 
ger / Provoſen / und Baͤttelvoͤgt / Todtengrabe⸗ 
re / und andere Lazareth-Bediente darauß er⸗ 
halten und ſalariert werden koͤnnind / welches 
auch bey uns eine Chriſtenliche / Oberkeitliche 
Vorſichtigkeit ruhmlich zuthun gewillet iſt / da⸗ 
mit die anſcheinende Gefahr ſolcher gifftigen 

Seuche abgehalten / oder dero Ausbrei⸗ 

| tung nach Gottes Willen verhuͤ⸗ 

tet werde. | 1 


4 
N 


Hülffs⸗ | 


| | te 

FFF 
Huͤlffs⸗Mittel wider den 
dißmahl grassierenden Vieh⸗ 
ſterbend zugebrauchen / aus denen 


bewaͤrtheſten Authoribus zuſam⸗ 
15 men gezogen. 


Eil der Viehſterbend verſchinnen Jahre 

I nicht allen in Italien / ſondern auch in 
Holland / Bayeren / Elſas / und anderen benach⸗ 
barten Orthen eingeriſſen / daß hieruͤber vil 
Hornviehs 1 h. verreckt iſt / und felbige mit fol⸗ 
genden Zufählen behafftet waren; als ſtarcker 
Hitz am Leibe / aufgeſchwollenem Kopf / groſſen 
Schwindel / rothen und rinnenden Augen / zer⸗ 
moderten Lunge mit ſtinckendem Eyter und 
Materi angefüllet / das Gall⸗Bläaͤterlein wie 
ein groſſes Ey / bey anderen wie ein halbes 
Magsglaß aufgelauffen; andere mit Roht und 
weiſſer l. v. Ruhr / und wann dieſelbe eroͤffnet / 
die Gedaͤrme ſehr ſchleimig / und alſo ſtinckend 
befunden worden / daß ſolcher Geſtanck auch mit 
Außraucherung der Wachholder⸗Beeren / je⸗ 
doch auß dem Hauſe nit zubringen und zuver⸗ 
treiben geweſen; Vor allem aber auch derglei⸗ 
gleichen erkrancktes Vieh alsbald von der 
Milch und Suter geſtanden (und nicht mehr ges 
freſſen hat; Wann nun diſes Übel um fo vil 
. gefahr⸗ 
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gefahrlich / und dem auf all Weis und Weg 
vorzubiegen nothwendig ſein wil / inmaſſen der⸗ 
leichen Vieh / ſo man es anſtehen und huͤlfflos 
aßt / innert zwey / bis drey tagen fallen thut: 
Als iſt befunden worden / vor allen Dingen nd? 
thig zuſeyn dem gemeinen / oder Baursmann 
mit diſen Mittlen für fein Vieh an die Hand 
zugehen / damit das Geſunde von der Anſteckung 
der Peſt oder Seuche befreyet / und das ſchon 
Angeſteckte wider Curiert werde. 
Erſtlich / zur Bewahrung / ſo ein Vieh 
von obgedachten Zufaͤhlen behafftet / oder an 
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ihnen dergleichen befunden worden / ſolle man 


das kranckne Vieh von dem Geſunden alſobald 
abſoͤnderen / nicht mehr auf die Weide trei⸗ 


ben / auch daſſelbig weder dem Metzger nach de⸗ 


nen armen Leuthen verkauffen / ſonder denen⸗ 
ſelbigen volgende Mittel alſo gleich anwen⸗ 
den: Beynebends fo wohl in dem Wald / 
als anderer Orthen verzeckte Vieh / alsbald an 
ein beſonders Orth abfuͤhren / mit ungeloͤſchtem 


Kalch und Aeſchen beſtreuet / ſamt Haut und 


Haar wol tieff vergraben. Damit aber auch 


die Menſchen / welche mit dem krancknen Bieh 


umgehen / oder bey deſſen Verlochung fein můuͤſ⸗ 
fen / von diſer Anſteckung vergaumt und behulz 
tet werden / koͤnnnen dieſelbigen volgende Artz⸗ 


neyen Wochentlich 2. bis 3. mahlen / als von dem 


gemeinen Theriac 1. Quintlein ſchwehr / oder ei⸗ 
ne gute Haſelnuß groß / und zwahr nach dem 
Alter / und umſtand der Perſohnen / mehr oder 

weni⸗ 
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weniger: auch 2. mahl in der Wochen von vol⸗ 
e Pulver auf einer Schnitten Brot mit 

Butter beſtrichen / oder in einem Loͤffel voll 
Suppenbruͤhen einnemmen: Nimb Vibernell / 
Tormentill / Diptam / Enzian Wurtzel / jedes 1. 
Loth; Reckholterbeeri in Eſſig uͤbernacht ge⸗ 
beitzt / 2. Loth / Roßhuben /Knoblikrauth jedes 
6. Quintlein / roth Siglete Erden 1. Loth / Myr⸗ 
rhen 3. Quintlein / Saffran 1. Quintlein / miſche 
diß zu einem Pulver: iſt ein Prælervatis für Die 
Menſchen. Beynebens ihre Haͤuſer täglich 2. 
bis 3. mahlen mit Reckholterſtauden⸗Holtz / oder 
HBeeri außräuchern / auch von Angelicken / Zit⸗ 
wen Wurtzel / Knoblauch / Reckholter⸗oͤhl und 

Beeri / öfters den Tag hindurch in den Mund 
nemmen / zerkeuwen / und mithin gleichwohlen 
den Safft genieffen oder gar hinab ſchlucken. 

Dem erkranckten Vieh aber / ſo wohl zur 
Bewahrung als Curierung der innwendigen 
Faͤulung iſt von dem volgenden Pulver ein Loͤf⸗ 
fel voll Taͤglich in der fabio und Abends auf 
dem Futer / oder ſo daſſelbig nit mehr friſſet / auf 
einer Anckenbrauth bey zubringen / oder von vol⸗ 
e einen halben Loͤffel voll zuge⸗ 
ben. Nimm Alantwurtz / Aron / zungen⸗Wurtz / 
Weißwurtz / Ehrenpreis / Roßhuben jedes 4. 
Loth / Faderweiß 4, Loth / Lynſaamen 6. Loth / 
11 07 C. Loth / Lorbonen 3. Loth / Schwefel 1. 
halb Pfund / Salpeter ein Pfund / gemeines 
Saltz / fo vil als diſe Stuck waͤgen und vermi⸗ 
ſche es zu eigem Pulver. 
Zwey⸗ 


Zw 


Alantwurtz / Enzian und Schwalmenwurtz / je⸗ 


des 1. halb Pfund. Gundrablein / 11 | 


gen / Widertodt / Storchenſchnabel / Ehrenpreis 
jedes 8. Handvoll / Loorbonen 10. Loth / Reck 
holter Beere 2. Pfund / Salpeter 3. Pfund / 
Schwefel 2. Pfund / gerafpet Hirſchhorn 14. 


Loth / gemeines Saltz 3. Pfund. Ver miſch di⸗ 


ſes zu einem Pulver. 
Gifft⸗ treibende Latwergen fur das 
Vieh. 


Nimb vom erſten Gifftpulver für das 
Vieh jedoch ohne Saltz gemacht 1. halb Pfund / 
Vieh ⸗Theriac 1. Pfund / Hallerſaltz 8. Loth / 


Reckholderbeeri⸗Saltz 8 Loth / Attich⸗Saltz 8. 


Loth / vermiſche DIE mit Rauten⸗Eſſig zu einer 
Latwergen. . Fe 
Dem gefunden Vieh kan man præſerva⸗ 
tive, eh man ſolches auß⸗ und wann man es wi⸗ 
der eintreibet / Wochentlich zwey bis drey mah⸗ 
len halb ſo vil darꝛeichen / auch wirdſt EN 
Wurtzlenpulver bey zeiten gar dienſtlich ſeyn; 


Reben deme ſol daſſelbe vor Aufgang der Sons 
nen auf die Weiden nicht außgetrieben werden. 


Das Trincken betreffend / kan mit Reckhol⸗ 
ter⸗Beeren⸗ Hol’ Scheitlen / Gipflen: Holtz 
und Blatter vom Eſchenbaum das Waſſer ein 


wenig geſotten / hernach ein wenig Gerſtenmahl 


darein gemiſcht / zutrincken gegeben werden. 
Fehrners Curative ; Daß die übermaſſige 
Gall fein gemaͤchlich nach und nach aufgeführt? 
un 


eytes Gifftpulver fur das Vieh: Nimb 


Dt 


ee ee 
und auß dem Leib gebracht werde / iſt dem über? 
galligen Vieh täglich in der Frühe vom nachſt⸗ 
volgenden Pulver 1. Loͤffel voll / eben auf dem 
Futer wie vorhero auf einer Schnitten Brot 
mit Butter beſtrichen / einzugeben / bis es das⸗ 
ſelbig wohl außgeführt hat / alsdann eben als 
mit vorbeſchriben Gift treibenden Pulveren 
bis zur Verbeſſerung zuverfahren. Pulver für 
das uͤbergallige Vieh: Nimb Rhapontiken / 8. 
Loth / Angelicken / Enzian / Haſel⸗Wurtzen / weiß 
Eberwurtz jedes 4. Loth / Cardobenedieten⸗ 
Kraut 3. Handvoll / Breitwegerich / Lacken / 
und Knoblikraut jedes 3. Handvoll; Griechiſch 
Heuwſaamen 4. Loth / Rauthenſaamen x. Loth 
rothe Rinden von Weidenbaum 2. Loth / roth⸗ 
Rinden vom Eichbaum 12. Loth / Loorbonen 4. 
Loth / Reckholterbeeri 4. Loth / geraſpet Hirſch⸗. 
horn 6. Loth / Salpeter 6. Loth / Gerſtenmahl 1. 
Pfund. Vermiſche diſes zu einem Pulver. 
Deme I wohl mit der weiſſen als l. h. 
rothen Ruhr betraͤngtem Vieh iſt gleich ans 
fangs aber nur zur wenigen Außreinigung von 
dem Pulver für das uͤbergallige Vieh ſchon 
vorhin bedeuter maſſen und gleich hernach von 
volgendem anhaltenden Pulver Täglich 2 bis 
3. mahlen ein / mit glühenden Kohlen oder Star 
hel abgeloͤſchter Milch oder volgendem Trinck⸗ 
waſſer einzugeben / eben ſo vil / als oben enthal⸗ 
ten. Anhaltendes Pulver für das durchfällige 
Vieh: Nimb Rötelftein 1. halb Pfund / Tor⸗ 
mentill. Wurtz / rothen Bolus / jedes a ge⸗ 
1 | raͤnn⸗ 
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auch warm zuhalten. nn | 
Man muß die Unflähtigfeiten von Denn 
krancknen Vieh nicht auf den Ih. Miſthauffem 
zuſchutten / abſoͤnderlich Sommerszeit / bey hie 
tzigen oder warmen Tagen / dardurch nit als 
lein das andere gefunde Vieh / ſonder guch 
Menſchen angefteckt werden koͤnnen; Son⸗ 
dern anderſtwohin / und beſonders in die Er⸗ 
de zu vergraben / gleichfahls wie obgedachtenn 
Viehs / ſich zuverhalten haben. Auch ſollen ab⸗ 
ſoͤnderlich ſich diejenigen Perſohnen / ſo des 
krancknen Viehs pflagen / wo es möglich ſeym 
kan / mit dem Gefunden nicht umgehen / oder 
warten / dardurch das Geſunde auch angeftecktt 
werden kan; abſoͤnderlich ſolle man auch beſon⸗ 
dere Fraß oder a en en / oder 
was man ſich zu ihrer Verpflaͤgung bedienet / 
haben / und dem gefunden Vieh nit gebrauchen / 
ſondern bloß a allein für des Kranck⸗ 
nen zubehalten; Vornehmlich aber ſolle mam 
auch dem gefunden und krancknen Vieh / die ob⸗ 
gedachten Geſchirꝛ reinigen ⸗ eh man ihnen zu⸗ 
äffen gibt / auch allzeit rein behalten / dann Ye 


müßte) wohl moͤge erhalten werden. 22 
3. Es begäbe ſich auch das keines von ermeld⸗ 
ten Zeichen fich eraͤuget / ſonder gewahret werde / 
wann man ihnen an die Hungergruben ſchlage⸗ 
es als Pergament thoͤne / und in dem Leib auf, 
walle / daß man es empfinden koͤnne / darvon daes 
Vieh gaͤhling dahinfallet: Sie haben gmeinlichh 
groß Hitzen im Hals / moͤgen aber eſſen und trin 
cken / daß nit vil an ihnen vermerckt wird. 
Tranck in die Naſen. 
Diſer Praften aber wird auf ſolche Weis 
curiert und geheilet: Erſtlich / mit einem Tranck 
durch ein Trächterlein in die Naſen zufchüttenn 
welches alſo gemachet wird. Nimm Venetig 
niſchen Theriar / Zyngenſtein⸗Pulver / Peſti 
lentzwurtz / Alantwurtz / Enzian / * 
2 er 
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Oſter⸗Luzeey / Moͤnch⸗Rebarbaren / Ruthen / 
Reckholter⸗Beeri / Ehrenpreis / Myrꝛhen und 
Saffran / jedes ein Loth / pulveriſiert / mit dem 
Theriax und etlich Glas voll Eſſig vermiſcht / 
zum Gebrauch behalten: Mit der Vorſorg / daß 
der Vieh⸗Artzet ſich ſelbſten mit dem Balſam 
Sulphuris / Mithritat oder Theriax vergaume. 
Item / das Gifft von dem Bieh zutrei⸗ 
bendurch die Naſenloͤcher. 
Nimb 1. Stotzen voll Eſſig: Saffran 1. Meſ⸗ 
ſerſpitz guten Venetigniſchen Theriar einer Ha⸗ 
elnuß groß: von kuͤhlenden Peſtilentzwurtzen⸗ 
Pulver 1. Löffel voll / Zingenſtein Pulver 2. 
Meſſerſpitz voll / miſche es unter einander / Mor: 
gen und Abends 1. halb Glaͤslein voll auf ein 
mahl in beyde Nasloͤcher zufchutten. | 
Tranck dem Viehe einzugeben. 
Man nemme Milch 2. Koͤpf oder 3. Maß / 
zu Schotten gemacht / den Ziger daraus gethan / 
Waſſer 1. Maß / Hirſchzungen 1. Handvoll / 
braune Betonien / Modelgeer / Ehrenpreis / 
Grindtkraut jedes 1. Handvoll / Braunen⸗Ab⸗ 
bis / Purgierkraut jedes 1. Handvoll / ein wenig 
under einanderen geſotten / und dann Morgen 
und Abends jedem Hauptvieh nach dem es klein 
oder groß iſt / ſamt dem Kraut r. und halb Maß 
oder 3. Stotzen eingeſchutt. 
Laͤcki under das Futer. 
Under das Futer ſoll man ihm thun Peſtilentz⸗ 
12 f E 2 wurtzen / 


4 


45) 68. (%% 
RER BEER — — u — 


wurtzen / Aeberwurtzen⸗Gerſten / Saltz Recke; 
holterbeeri / Tamariſcen / zu Pulver Da 
welches auch zur Bewahrung oder Vorſorg; 
vor den Praften dienet / und alſo dem gefunden 
und krancknen Vieh gedeyet. se 
Ein ander Tranck zumachen / geſundem 
und krancknem Viehe zur Be ⸗ 
wahrung. | 
Man nehme 3. Gelten voll Wafler/dareim 
thůe man 1. Maͤßli rauhe Gerſten / ı,.Bierling: 
Wallheiſten und Eyer unter einanderen au 
dem Wald in ein Saͤckli gemacht / Hirſchen 
Zungen / Modelgeer / Braunen⸗Abbis / Grind 


Uberſchlag auf den Praͤſten. 


Auſſerlich auf den Schaden oder 8 ka 
folgendes Mittel geſtrichen werden: Nimri 
ſchwartzNießwurtzen. Pulver / Bachofen⸗Laim 
Wallſtein / gedoͤrt Froͤſchmalter / alles wohl ven 
ſtoſſen / und geſotten in dem Eſſig mit Heb⸗ 
verꝛühret / gantz warm aufgeſtrichen; auch rom 
es ertrocknen wil / wideraferet: Jahls a 

| kei 
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kein Eſſig bey der Hand hätte/ ſoll man Men“ 
ſchen⸗Harn aden der Chriſt⸗Wurtz kan 
man auch den Schaden treiben / wohin man wil. 
Etliche aber fehräpfen die Duͤſſcl um und um 
mit einer langen Fließmen / und öffnen ſelbige / eh 
ſte zeitig / welches aber nit für rathſam geachtet 
wird / es ware dann ſach / daß das Gifft ſehr arg 
ware: Wann aber alſo der Schaden oder Duſ⸗ 
ſel aufgeſchnitten oder aufgangen iſt / muß er 
Morgens und Abends mit einem in Eſſig ge⸗ 
ſottnen Wundtranck außgewaſchen werden. 

Zum anſtreichen des Praͤſtens auf 

| den Schaden | 

Vertreibe in einer Maß Eſſig 1. Handvoll 
Hebel / 2. Loffel voll ſchwartz Chriſtwurtz⸗Pul⸗ 
ver / 1, halb Maßli Leim auß einem Backofen 
pulveriſirt. 1. Löffel voll Fleiſchbruͤhe da mans 
bekommen kan / guten Thiriax einer Haſelnuß 
groß / Saffran 1. Meſſerſpitz voll Wallſteinpul⸗ 
ver 2. Loͤffel voll. Peſtilentzwurtzen⸗Pulver 1. 
Löffel voll / miſche ob dem Feur alles under ein⸗ 
einandern / anzuſtreichen / und wann es trocken 
wird / ſo ſoll man es wideraͤfern / aber rund her⸗ 
um / wo es noch geſchwollen iſt: Dann nemme 
man 1. Maß weiſſen Wein / ein Maß Waſſer / 
Oſterlutzceykraut / Voſch Blaͤtter / Rhabar⸗ 
bern Blaͤtter / Sanickel / Bachpungen / Wall⸗ 
ſteinpulver / jedes ein Loͤffel voll / wol unter ein⸗ 
andern geſotten / und dann alle Tag 4. oder 5. 
mahl mit dem Kraut gewaͤſchen. | / 
. . Wann 


Wann das Vieh mit dem Pra 
ſtopft iſt / nimt man ein lange Kellen mit Ancker 
oder Schmaltz angeſalbet / und an ein Stecken 
ordenlich gebunden / ſtoßt ſelbigen in den hindern 
Leib / nimmet das Kaht (h.) allgemach hervor / 
und machet Lufft / darauf ſchüͤttet man dem Vie⸗ 
he under dem Tranck oder ſonſten 2. oder 3. 
Glas voll Baum Lein oder Nußohl / auch 
Fleiſchbruͤhen ein / und ſtoßt dem Vieh die Kel⸗ 
len widerum in den Leib / zeucht felbige mithin 
herauß / und ſpuhlt ſie in einem Kübel mit Waſ⸗ 
fer ab: Solches treibt man fo lang / bis Kahft 
und Blut vom Vieh geſchoſſen / und ein 
Endlich. So ein Haupt Vieh / oder Roß 
(b. j ein Gepraͤſten von auſſerlicher Geſchwulſſ 
bekomt / oder ſich erzeigt / fo nimm 1. Maß weiſ⸗ 
fen Wein / 1. Handvoll Baldrian / und Tann: 
marg wie man es nennet / diſe zwey Stuck laß 
ob dem Feur ein wenig ſieden / und widerum kalit 
werden / alsdann den vierten Theil von der ge⸗ 
ſottnen Maß Wein nemmen / und ein halbe La⸗ 
dung Buͤchſenpulver / auch ein halben Vierling 
Speck / und ſo vil Schmaltz oder Butter / und 
in einander zerlaſſen / und alsdann den halben 
Theil von Schmaltz und Speck nemmen / und) 
in den vierten Theil des Trancks geſchůttet / dem 
prafthafften Haupt / es ſeye Roß oder Vieh ein; 
geben wie man kan und mag / doch kalt. Sol“ 
gends die Geſchwulſt mit einem ſcharffen In 
ſtrument aufgeſchnitten / ſo wird ein gelb f 

| \ er 


ver darein werffen/ und alsdann ob dem Seur 
ein Wahl daruber gehen laſſen / und den offnen 
Schaden der Geſchwulſt des gepräſten Haupts 
waſchen / alle halb Stund / oder ſo offt er trocken 
wird / hernach ein Enollen Leim mit Eſſig abge⸗ 
loͤſcht / einer Fauſt groß neu Schmaltz / und ein 
wenig Saltz unter geknetten / und die Ge⸗ 
ſchwulſt und Schaden darmit zuſchmieren und 
anzuſtreichen. Jedoch allemahl zuvor Scor⸗ 
pion⸗oͤhl in die Wunden thun / und ſo offt es 
N | 


Lacki under dem Futer zueſſen geben / auch in die 
Brunnen Troͤg und Traͤnckenen Hanf mit 
Modelgeer legen / damit das Gifft nit commu⸗ 
niciert werde: Die Magd ſollen nichts Unreins 
in die Brunnen⸗Troͤg fallen laſſen. 
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Thyriax fuͤr das Viehe. 
Nimm Enzian⸗Aebers⸗Tormentill⸗ runde 
Dfter-Lucey Wurtz / jedes 4. Loth. Verſchau⸗ 
met Honig dritthalb Pfund / nach der Kunſt un⸗ 
ter 11 vermiſcht / zum Gebrauch ver⸗ 
Fehrners ſoll man das gefallne Vieh tiefff 
ver lochen / mit ſamt der Haut / damit nit um ei⸗ 
nes kleinen Geltleins willen das gantze Land in 
ER ve fol auch auf unferee 
ſonſten wolbeſtellte Mezgen ordenliche Aufſichtt 
halten / glle Kaffler vertreiben: Mit Milch und) 
Butter gewahrſam verfahren / und dem Fuͤr⸗ 
kauff ſchleunigſt wehren / damit dem Menichem 
danahen keinen Schaden begegne: das Vieh 
ſoll man bey der Hitz nit übertreiben / bey fri⸗ 
ſchem Waſſer / und guten Weiden nehren / dem 
Sumff und Honigtauw abweichen! So aber! 
einer von dem Viehpräſten oder fliegenden 
Krabs ein mehrers zuwiſſen begehrt / der befeher 
in meinemHippocrate Helvetico- und inſonder⸗ 
heit Ihr Excell. Herzen Doctoris Langen vom 
Lucern neuw in Truck außgegebnen vortraͤffli⸗ 
chen Tractaͤtlein vom Vieh Prao 
ſten / welches ich der gelehrten | 
A elt recommen- 
| EN Dee Mes 
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Etlicher Schreiben von Wien / 
Naͤgenſpurg / Nuͤrnberg / Augſpurg / 
Danzig / Hamburg / Baſel / St. Gal⸗ 
len / Lucern / ꝛc. Von der diß⸗ 
ee ee 1 
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Weilen mir unwürdigen Profeflori Phyfico, 
und Statt⸗Arzet / ein Hochweiſer Magiftrat die 
erforderliche Correſpondentz mit denen gelehr⸗ 
teſten Herzen Medicis ane aufgetragen / 
hab ich gehorſamſt beſt meines „ und 
mit aller Vorſichtigkeit diſen hohen Befehl er⸗ 
ſtattet / und vorderſt: 117 0 
Auß Dantzig durch meinen Herzen Colle- 
gam den Bericht erhalten / daß die meiſten Peſt⸗ 
Krancknen an Fleckenfiebern / und gar wenig an 
Beulen geſtorben / welches zu Raͤgenſpurg und 
Wien gleichfahls geſchehen; Alle find darinn 
eynſtimmig / daß die meiſten durch ein Schauer 
angefallen werden / der / wie bey den febribus in. 
termittentibus gewohnlich am Rugken hinauf 
taufft / worauf ein ſtarckes Magentrucken / Erz 
brechen / auch bey einigen die Gallenkranckheit 
ſich einfinden; ſo keine Leichterung / wol aber ein 
fölligen Verlurſt der Krafften mit ſich bringet; 
und haben die Herꝛen Dantziger ſamtlich ange⸗ 
50 E 5 merckt / 


merckt / daß alle diejenigen / ſo gleich bey ange⸗ 


tonum eingenommen / wenig außgenommen / 
davon kommen / ſo aber bey andern Erbrach⸗ 
mittlen / als Tartaro und SyrupoEmetico und 

andern nicht geſchehen / die meiſtens daran ge⸗ 
ſtorben. Nach diſem Erbraͤchen und Cholera 
findet ſich ein zwahr zimlich maſſige Hitz / auch 
wol bey einigen gar eine Kalte durch den ganz 

tzen Leib / welches letſtere ein unfehlbares Kenn⸗ 

zeichen eines traurigen Ends / in dem dadurch 

die Flaͤcken fo wohl als andere Excretiones an 

ihrer Scheidung verhindert werden. Den drit⸗ 
ten Tag begint bey den meiſten / nebſt groſſer 
Hertzens Angſt und Bangigkeit / der Leib 
gleichſam gluend zuwerden / und die beyligende 
Merckmahl der Petechen oder Beulen außzu⸗ 
brachen / damit ſich ein unaußloͤſchlicher Durſt 
ex faucium ſiccitate & ductuum ſalivalium 

obſtructione einfindet und Anginas & Pleuri- 
tides ſpurias mit ſich bringt; mit diſen Symp- 
tommatibus vergſe e llſchafftet ſich die Sch lafflo⸗ 
ſigkeit von welcher die Phantafei gußgebreitet / 


und der Kopf ſchwach zuwerden beginnt; Hin⸗ 
gegen der Schwindel und das Ohrenſauſen / 


auch bey einigen groſſe Hauptweh- Tage ſich 


eimufinden pflegen; der Durchlauff zeigt ſich 
bey wenigen / aufs letſte der Kranckheit aber 


bey den meiſten Diabetes, (der Harn“ Fluß) 
welches ein Prodromus oder Vorlaͤuffer der 
Convultionen (Gichteren und desen 

N en 
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vi gebraucht. Alle Acidiufeula erhalten bey di⸗ 
ſer Sucht den Preis; und koͤnnen ſie nicht ge⸗ 
nug den Spiritum vitrioli Antipeſtilentialem 
rühmen. Herꝛ Doctor Sorbaits Pulver zur Kuͤh⸗ 
lung / ſo in etwas zwahr geandert / hat in der 
u Wien bishaͤro groſſen Nutzen geſchaf⸗ 
et / wie in gleichem auch einige Pillulen vom Ex- 
tracto Scrophulariæ mont: der Braunwur⸗ 
zen / Contrajerv. Gifftheil / Myrrh. Balſamo & 
Magiſterio Spiritus Viperarum, Natergeiſt / wel⸗ 
che pro ſcopo expellendi miracul gethan; die 
Eſſentia Myrrhæ, mit Spiritu Nitri, Salpeter⸗ 
geiſt und Caltoreo, Bibergeil / bringt groſſen 
Mutzen / wie auch die Flores Sulphuris, Schwe⸗ 
felbluſt / mit der Myrꝛha gebraucht / den Artzet 
jelten verlaſſen. Her: Doctor Wedelius von 
ena recommendiert den Bezoar-ftein auß der 
uff Goa; welches auch Her? Doctor Goc- 
kelius befrafftiget. Die Serpentaria Virginia- 
na, Schlangenwurtzen auß Virginia thut vil / 
wann Flaͤcken und andere Excretiones nit fort 
woͤllen; Ich woͤlte aber nit gerathen haben ſie 
allein / fondern mit andern abforbentibus und 
blandioribus Diaphoreticis vermiſcht zuge⸗ 
brauchen. . 
Von Baſel wird ſub. dato den 20. 7br. 
geſchrieben / daß in Raͤgenſpurg gemeine Leuth 
lotzlich überfallen werden / und in 2. Tagen da⸗ 
5 ſterben / ohne daß man Anthraces und Peſt⸗ 
beulen an ihren Leibern finden kan / es ſoll auch 


wenig / und zwahr nur gemeine / mangelhaffte / 
| ver⸗ 
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Von St. Galden lub dato den 22. 7bre 
Von der graſsierenden Seuche iſt mir in Braͤ⸗ 
gends angezeiget worden / daß es in Raͤgenſpurg 
noch immer erbarmlich zugehe; in dem vil der 
mehrere Theil vom Hunger als der Peſt ſterbe; 
es ſey zu der Verſorgung der Krancknen wenig 
Angſtalt / wann ein Hauß ſcheuhend worden / 
werde es geſchloſſen / von maͤnniglich verlaſſen / 
muͤſſen vaſt Hilfflos und ohne Artzney und 
Speiſe verbleiben; Kuͤrtzlich: Es ſeyen 9. Per⸗ 
ſohnen in der Kirchen todt dahin gefallen / und 
ſage mann daß die Seuche ins Baͤyerland ein? 
tringe. Ei 

Einanders auß Baſel ſub eodem da- 

to: Die Mortalität under dem Rinder vieh in 
dem Elſaß nimt mehr zu als ab / ſo daß vil Bau⸗ 
ren ihre Thier auß Forcht der Seuche nach de⸗ 
ren bey Freyburg ſtehenden Armeen fahne 

| ie 
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ſie allda verkauffen. Die Seuche muß in einem 
ſcharffen Gifft beſtehen; Weil das Vieh erſt⸗ 
lich durch die Naſen ſtarck geſchneutzet / hernach 
eine Ruhr mit Blut vermaͤngt bekomt / und et? 
liche mit einem Truͤmmel angegriffen werden / 
und kodt dahin fallen; Bey etlichen hat man 
Geſch wulſten an dem Hals / und bey den Ohren 
gefunden / darinn eine vergiffte Materigeſteckt / 
welche eine Geſchwulſt an der Hand dem Metz⸗ 
ger verurſachet / der die Beulen aufgeſchnitten / 
und daran die Materi etwann hingeſpruͤtzet; 
Dato aber iſt der Lufft in diſer Gegne ohne eini⸗ 
ge lo fectionꝭ und finden ſich ſehr wenig Leuthe 
kranck; Auß dem Reich aber werden alle die 
Zeitungen mit der Seuche in Hamburg und 
Ragenſpurg Contirwiert; von weiterer Ex- 
ten 15 aber der Peſt wil man fehrners nichts 
wuͤſſen. e | 

Ein anders von Wien / fub dato den 
23. 7bris, Diſer Kranckheit halben urtheilen 
die Altrologi, Doctores und en Me- 
dici, daß / weil Sarurnus geregieret / ſeye die Seu⸗ 


che danahen entſproſſen. Dann in der Seuche 


vor 30. Jahren hat diſer Planet auch ſolche 
Kranckheit verurſachet. Die Doctor es ſagen / 
daß diſer Planer der vergiffteſte ſeye; Allein es 
iſt doch nit zu tarmeren / daß der Lufft vergiffe 


tet; ſonder ſie iſt auch eine ſonderbahre Straff 


unordenlichen Lebens / und ſo fort. Diſe Seu⸗ 
che hat ſich ſchon vor dem Neu⸗Jahr erzeigt / ſo 
vil ich gehoͤrt / und find von dem n, 
sh; n⸗ 
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Anfangs Pbris in der Linien (namlich was in 
de Statt Wien und die Vorſtätt begreift) 
an anderen und allen Kranckheiten / Klein und 
Groß an der Zahl 10296. Seelen geſtorben. 
Ich glaube aber daß diſen Monat bey 600. See⸗ 
len geſtorben / das iſt aber wahr / daß in der Zeit 
bey 50000. Seelen i gen und wird 
doch nit geſpuhrt / daß ein Menſch hinweg kom⸗ 
men; dann alles noch überhäufft iſt; Mun ges 
ſpuͤhrt aber / daß diſe Seuche abnimt in Wien: 
Anfangs greifft ſie die Leuth alſo an; Erſt⸗ 
lich mit Kopfſchmertzen / 2. mit Fieber / z. mit 
einer hefftigen Alteratıon und inerlicher Forcht; 
Diſe Kranckheit erzeigt ſich mit Beulen / Car⸗ 
bunckle / von denen man noch Hoffnung hat / und 
auch underſchiedliche gecuriert werden; letſtli⸗ 
chen aber die ſchwartze betechen welche zimlich 
gefährlich und toͤdtlich; die mit diſer Kranckheit 
behaftet nimts hinweg in 2.3. 4. J. höͤchſtens 
bis d. Tagen / ſo ſich in der Statt einer befindt 
einicher Unpaͤßlichkeit / der wird gleich viln tert / 
durch verordnete Beſchauwer / welche bey ihrer 
Eydspflichte ſagen muſſen / in was für einem 
Zuſtand ſich die Sach befinde? Iſt es die Seu⸗ 
che ı ſo wird der Patient durch verordnete Sep 
ſeltrager ins Lazareth getragen / und wird das 
Zimmer / wo er gewohnt / geſperꝛt / und muſſen 
die Leuth 4. Wuchen Contumaz halten im La⸗ 


zareth & c. i | 
Von Augſpurg hab ich Bericht erhafz 

ten den 4. Octobr.1713. daß die anfteckenne 
I Kranck⸗ 
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ranckheiten in Wien / Prag und Nägenfpurg/ 
auch auf dem Land in denen Dorffern eher ba 
tiger als remiffer zuwerden beginnen ; alſo daß 
die Benachbahrten um ſo vil eifriger ſich ſo vil 
als möglich iſt zuverwahren / gefliſſen ſind / c. 
Von der Contagion ſagen unſere Kauff⸗ 
leuth / (ſchreibt mir einer von Leipng den 27. 
Octobr. ejusdem anni) daß es in Wen ſich beſ⸗ 
1 von Prag aber glaube man / daß es mei⸗ 
entheils außſterben werde; In Rägenſpurg 
ſtehe es noch übel. Herz Doctor N. N. von 
Schaff haufen / der vor etlichen Tagen durch St. 
Gallen paſſiert / ſagt; daß in Wien bereits 
41000. Perſohnen geſtorben / aber meiſt gemeine 
Leuth; da hingegen in Regenſpurg auch die 
Vornehmſten angegriffen werden; Kernhaff⸗ 
ter und ſchoͤner hab ich nit raiſonieren geſaͤhen 
von diſer Seuche / als in dem fo genanten / grund⸗ 
lichen und außführlichen Nachricht von der an⸗ 
ſteckenden Seuche / ſo zu Wien getruckt / und bin 
auch gaͤntzlich perluadiert / daß vilmehr von de⸗ 
nen hitzigen Alex ipharmacis ſterben / als von der 
Kranckheit ſelbs. Natura vult duci, non cogi. 
Von Franckfurth den 30. Octobr. brach⸗ 
ten die Kauffleuth ein Rauchpulver fuͤr die 
Peſt / ſo der Adminittrator der Chur Sachſen 
brauchen laßt. DER: 
Nimm Wachholder-Beereny grüne Raus: 
ten / Alant-Wurtzel / aufgerigne Birchen Rinr' 
den / Sevibaum / gefeiletes Bockshorn / von ei 
nem unverſchnittnen Bock, Eichenla unde 
2. Hand⸗ 
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2. Hand voll / und ein Loth rothe Myrzhen; die⸗ 
ſes alles zuſammen gepuͤlvert / des Morgens / zu 
Veſperzeit / und Abends damit geraͤuchert. Es 
iſt zu Fryburg in vilen Haͤuſern bewahrt wor⸗ 
den / die Spinnen hat man in vilen Zimmern 
tod funden / und vom Rauch gantz verdorꝛet. 
CLucern den 30. Ockobr. 1713. bey dem 
Meylaͤndiſchen Vieh Praͤſten ( darvon 2. Ita⸗ 
lianiſche Tractatlein Theoria & Praxis außge⸗ 
gegangen) ift ſonderbahr zu betrachten / daß das 
vergifftete Miatma oder Anſteckung durch hülff 
des Feuwrs nit allein nicht getoͤdet werde / ſon⸗ 
der annoch ſich außzuſpreiten / propagieren 
pflegt / welches anzeiget / daß das Gifft eine ſal⸗ 
zichte Natur und Eigenſchafft haben muſſe / fo 
die Lebensgeiſter theils dilsipiert / theils tigiert / 
und die humores auf eine ſolche Weis ſcheiden 
muß / daß die Particelx activiores undertruckt 
werden / die Segniores aber uͤberhand nemmen / 
woraus endlichen alle die beſchriebene Sympto- 
mata entſtehen koͤnnen / welche zuletſt den Tod 
nothwendiger Weis nach ſich ziehen. Ich hal⸗ 
te aber darvor / daß diſes Contagium eine von 
denen Kranckheiten ſeye / in quibus aliquid di- 
vini ſubſit, darinnen die Göttliche Hand mit⸗ 
wuͤrcket / um uns des Zorns Gottes zu erinne⸗ 
ren / und Vatterlich zu ermahnen / daß / wann 
wir uns nit a eben ein ſolches u> 
ber uns Menſchen koͤnne geſchickt werden / wel⸗ 
ches auch meiſtens darauß zu ſchlieſſen iſt / weilen 
auf alle erdenckliche 4 und 
. . 
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doch dem Übel wenig oder gar nichts iſt vorge⸗ 
bogen worden / wie die wochentliche Schreiben 
mit ſich bringen. C 
Das Vieh - Contagium ſolle nun in dem 
Romaniſchen und Neapolitaniſchen auch ſtreng 
. graisieren / ohne daß es Leuth / oder anders als 
Horn⸗Vieh angreiffe; ſo es in dem Meylaͤndi⸗ 
ſchen auch niemahlen gethan hat. Wegen dem 
Vieh⸗Praͤſten im Elſas weiß ich nichts / als daß 
ſich daherum das Vieh der Urſach verliehre / 
weilen man alles zu denen Armeen führen muͤſſe. 
Den 24. Novembr. von Lucern: der. 
Vieh Präſten im Elſaß und Suntgaͤuw fol! 
ſich nicht allein vermehren / ſondern auch uns naͤ⸗ 
heren. Ig es nähere ſich auch das Contagium 
in Teutſchland; Maſſen das Stättlein War⸗ 
thingen in Bayern 5. Stund von Augſpurg ge⸗ 
legen / ſchon damit fol angeſteckt / und hiemitt 
auch vollig eingeſchloſſen ſehnn. 
Fuͤr enberg berichtet: daß in Wien dite 
Kranckheit nachgelaſſen; Es ſol ſich auch ir 
Hamburg wieder beſſeren von der Peſt / welcher 
von den Moſcowitern dahin gebracht worden. 
Ducern den 6.Decembr. 1713. Weiler 
ſich die Gefahr des Vieh-Praͤſtens durch feine 
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Zunaͤherung je mehr und mehr vergroͤſſeret / alt 
haben Unſere Gnadigen Herzen auß vätterli 
cher Obſorg gut A ſich mit den benach⸗ 
bahrten Hoch -Lobl. Standen zuberahtſchla⸗ 
gen / was etwann für Angſtalten die bequemlich⸗ 
ſten waren diſem Übel gantzlichen vorzubie: 


gen) 


J ER ; 
gen / und im Fahl es / durch Verhaͤngnuß Got⸗ 
les / nit vollig abzuhalten ware / welche Mittel 
ſo wohl zu Bewahrung des gefunden / als auch 
zur Heilung des krancknen Viehs die tauglich⸗ 
ſten ſeyn mochten ! daß aber diſe ſchwehrlich 
zu erꝛathen ſeyen / kan man allein auß dieſem ab⸗ 
nemmen / daß die bis dahin mit dem Vieh- Pra⸗ 
ſten betrangte Lander / wiewohlen ſie allen Bache 

e 


lichſten Fleiß angewendt haben / um ihr Vie 
von ſolchem zubefreyen und zuheilen / noch kein 
einiges Mittel haben ruͤhmen koͤnnen; welches 
mich in der alten Meinung beſtaͤtigt / qudd ali⸗ 
quid Divini ſubſit, das Gottes Hand ſich da⸗ 
Finn erzeige. Doch aber um das Land nicht fo 
gar ohne Troſt zu laſſen / und anzuwenden / was 
immer menſchliche Muglichkeit iſt / haben M. 
Gn. Herzen mir befohlen die 2. bewußte Ita⸗ 
liäniſche Büchlein von dem Vieh⸗Praͤſten zu 
verteutſchen / und Trucken ena beyneben 
Unſere vornehmſten Vieh Aertzte zu examinie⸗ 
ren / wie fie etwann dieſer erſchroͤcklichen Kranck⸗ 
heit am beſten vorzukommen / oder ſelbige zuhei⸗ 
len vermeinten? und endlichen / wann das Ubel 
gar in unſere Landl die bis dahin noch Ne 
find) kommen ſolte / Das drauffgegangne Vieh 
zu eroͤffnen / um auß Erkan der innerlichen 
Würckungen des Giffts / deſſen Natur und 
Weſen deſto beſſer zuerkenne. 
Mʒan ſagt die Gallen werde bey dem ange⸗ 
griffnen Vieh ſehr entzundt; das Manigfalt 
gleichſam „ letſtlichen ai: 1 
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von einer Hirn⸗Wuth angegriffen / daß es ſtehts 
in dem Ring herum lauffe / bis es letſtlichen zu 
Boden falt / und gleich zugrund geht. Wann 
in Italia ein Stuck Vieh davon kompt / ſo hat 
es bil Blut⸗Eiſſen / und Schuppen auf der auſ⸗ 
ſerſten Haut bekommen; welches mich glauben 
macht / daß das Weſen diſes Vieh Präſtens 
mit der anſteckenden Seuche der Leuthen eine 
groſſe Gleichnuß habe. Deſſenwegen wolte ich 
die Alckalia rahten / als da find: Lac lunæ, 
Mondmilch / Terræ diverſæ, gſiglete Erden / 
Oculi Cancrorum, Krebsſtein / &c. die von 
den Vieh⸗Artzten fo genanten Gifft⸗ Wurtzen / 
als da ſind: Angelica, Carlina, Eber-Wurtz / 
Imperatoria, Meiſter . Wurtz / b impinella, Bi⸗ 
bernell / xc. woraus Pulver / oder decocta mitt 
Wein oder Waſſer koͤnten gemacht werden; 
Worunder jederzeit ein guten theil Effig Eönte: 
gemiſcht werden um gleich von Anfang das; 
Gifft in feiner Wuͤrckung zu undertrucken und) 
zu fixieren; dann wann das Gifft in den Lei⸗ 
bern ein wenig uͤberhand nimmet / und in das 
Gebluͤt tringt / ſo find hernacher alle angewende⸗ 
te Mittel umſonſt / wann ſie auch die beſten waͤ⸗ 
ren. Ich wird abſoͤnderlich diſer Seuchen ih⸗ 
ren Urſachen und Mittlen nachdencken / und 
wann mir etwas zufallen / oder zu Hand kom⸗ 
men ſolte / werde ich nit ermanglen alles vertrau⸗ 
lich zu cammunicieren. | 
Auß Hamburg / den 25. Novembr. 
Man fanget an zuhoffen / daß der bevorftehende: 
in⸗ 


* 
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Winter das Ubel gantz tilgen werde. Es ſind 
vor der Statt und auf den Wählen Hauſer ges 
bauet worden / nit nur für die Krancknen / ſon⸗ 
dern auch für Die Geſunden; und da jedermann 
in angeſteckten Haͤuſern frey geſtanden / ob fie 
die Krancknen allein wolten hinauß bringen / 
oder / ob die Geſunden mit hinauß wolten? Es 
iſt ein unfägliches Getraͤid zum Vorꝛaht ange⸗ 
ſchaffet worden. Auß der Rahts⸗Apotheck find 
jedermann die Medicamenta umſonſt abgefol⸗ 
get worden. In dem Collegio Sanitatis ſind nit 
nur die gehoͤret worden / welche uber etwas ge⸗ 
klagt haben / ſondern auch alle / die einen guten 
Naht in Vorſchlag gebracht haben / wie diſer 
oder jenner Noth koͤnne abgehulffen werden? 
da dann viel Conlilia verworffen / viel probiert / 
und die wieder geändert worden / die man zuvor 
mit Danck angenommen hatte. Zwey Herzen 
Medici ſind geſtorben / Doctor Mey / und Do⸗ 
ctor Corth / die andern leben noch alle. Von 
Regiments - Perſohnen iſt niemand geſtorben. 
Leuthe / die in groſſen Haͤuſern wohnen haben 
ein Stuͤblein entweders in der Hohe / oder hin⸗ 
ten im Hauß / zu einem kleinen Lazareth beſtim⸗ 
met / und wann ſich jemand geklagt hat / ſo iſt er 
alſobald dahin gebracht worden / bis der Medi- 
eus hat koͤnnen confuliert werden. Wer den 
Patienten fo dann im Haus hat behalten wol⸗ 
len / dem iſt es unverwehrk geweſen: den Augen⸗ 
blick aber / da er ſeiner hat wollen loos ſeyn / iſt er 
ihm auch abgenommen worden. Es wil verſi⸗ 
eee 83 chert 


chert werden / wer ſich alſobald / wann er etwas 
bels bey ſich gefühlet / ergaben / und gleich zu ei⸗ 
mm et gegriffen / bis der Medicuss 
koͤnnen erꝛeicht werden / dem fen zuhelffen gewe⸗ 
ſen / die es aber zu halb oder gantzen Tagen hats 
ten verbergen / oder übergehen wollen / die ſeyem 
meiſtens geſtorben. 

Auß Augſpurg den 14. Decembr. 1713. 
Obwohlen die Contagion hin und wider in uns 
ſerer Nachbahrſchafft einſchleichen woͤllen / in⸗ 
ſonderheit aber fich ſpuͤhren laſſen in dem Statt. 
lein Warthingen / ſo 6. Meilen von hier / jenſeitss 
der Donau ligt / und dem Fürſten von Lobko⸗ 
witz dermahlen zugehoͤrt / fo iſt durch baldiger 
und gute Vorſorg dem Ubel bald geſteurt wor⸗ 
den: Den diltillirten Eſſig mit Campher / fri⸗ 
ſchen Citronen- Schnitz und Aloes Holtz mitt 
etwas Myrꝛhen / an warmem Orth eingelegt⸗ 
Morgen und Abend 1 Loͤffel voll darvom einge⸗ 
nommen und geſchwitzt / hatte man gut befun⸗ 


den. 
Baſel den 27. Decembr. 1713. der Ster⸗ 
bend des Viehs hat auf unſer Landſchafft voll 
kommen celsiret / ſint als durch Obrigkeitlicht 
Verordnung alles dasjenige / ſo auß der Marg; 
raaffſchafft dahin verkaufft worden / hat muf? 
b / und vergraben werden: mam 
aßt auch kein einziges Stuck Vieh mehr von 
unten herauf in unſere Landſchafft palsiren / es 
mag auch fo geſund ausſehen / als es immer wil. 
In dem Suntgaͤuw / Elſas / und ne 
an 
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Land iſt ſolcher Sterbend auch nit mehr ſo 
ſtarck / und laßt auf den meiſten Orthen wide⸗ 
rum vollkommen nach; Urſach / weilen keins 
mehr verhanden / und alles entweders geſtorben / 
oder geſchlachtet / und eingeſaltzen / oder gerau⸗ 
chert worden / um den Winter uͤber in denen 
Haushaltungen davon zuleben? Under den 
Menſchen hoͤre ich von keinen andern Kranck⸗ 
nen als Kinderbfhtern / welche mit den Kindern 
der Bauren / und gemeiner armen Leuthen 
ſcharff verfahren / als denen ſie auß Mangel der 
Artzneyen vielfaltig hinweg ſterben. Gegen dem 
- Diehfterben find die in beykommenden Trac⸗ 
taͤtlein beſchribne Mittel recommendiert wor? 
den / (welche ich auch notiert.) Unſere Bauren 
pflägen folgendes præſervatiy in deſſen mit Nu⸗ 
tzen zugebrauchen: f 
Nimm gedoͤrꝛte Baumhuß / ſampt den 
Kernen 12. Handvoll / Reckholter Beeri 
2. Handvoll / Angelicken- Wuͤrtzen zerſchnit⸗ 
ten 2. Handvoll / Oſterlucey Wurtzen zerſchnit⸗ 
ten 2. Handvoll / Peſtilentz⸗Wurtzen zerſchnitten 
2. Handvoll / raues Antimonium zerſtoſſen 2. 
Handvoll / rauen Schwefel zerſtoſſen 1. Hand⸗ 
voll / Salpeter zerſtoſſen en e alles 
laſſen fie in Apothecken zerſtoſſen zu ſubtilem 
Pulver / und gaͤben ihrem Vieh alle Tag 1. 
oder 2. Loͤffel voll under dem Fueter / oder mit 
Wein ein. Etliche miſchen annoch das Pulver 
von Ruthenblaͤttern und von Süßholtz darun⸗ 
der; ja andere mifchen auch die Mutteri (Mu- 
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tellina) Durchwachs(Biſtortam) und Gambs⸗ 
wurtzen Doronicum) darzu; gewuß iſt / daß 
vil Bauren glauben / ihr Vieh ſeye von dem Ge⸗ 
brauch diſes Pulvers erhalten worden. 
Von Asfkar den 3. Jenner / 1714. das 
Sterben under dem Hornvieh continujert noch 
immer in dem Elſas und Breisgaͤuw / und fine: 
den die Jäger ſelbs in dene Gebirgen des 
Schwartzwalds allerhand todtne wilde Thier / 
inſonderheit Fuchs / man fanget an das gefallne 
Vieh mit ſamt der Haut zubegraben / und hat! 
man in Obacht genommen / daß von dem ver⸗ 
ꝛeckten Vieh weder Fuͤchs noch Rabben haben 
freſſen woͤllen. 

Breisgaͤuw vom 6. Jenner: das Ster⸗ 
ben under dem Hornvych iſt noch immer febrr 
groß / und wird auf beyden Seithen des Rheins; 
bis auf Zell in dem Schwartzwald ſehr viles; 
(ſo bald man merckt daß es anfange Krank 
werden) todt geſchlagen / und darnach von ar⸗ 
men Leuthen aufgeeſſen; ja es gibt gar einige / 
welche das ſchon verſcharꝛete Vieh wider auß⸗ 
graben / und außgroſſem Hunger verzehren. Im 
dem Elſas giebt es vil Doͤrffer / darinnen nit ein 
einiges Hornvieh mehr gefunden wird / wel⸗ 
Kr dann dem Landt Bau groſſe hindernuß 
gibt. 

Den 9. Jenner 1614. Stutgarth / uͤber⸗ 
ſende beyligend die 22. Puncten functionum 
eines Peſt⸗Balbierers / deren man ſich bey vor⸗ 
fallenden Anlaas zubedienen haben wird. 1 
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Die W 0 Leib Ar ts in Peſt⸗ 
925 kam age apa 5 


1. Sol er Gott vertrauen / der ihn chen | 
koͤnne / und der owegen ſeines Amts treu ich 
warten. 
21 Sol er freundliebreich mit denen umge⸗ 
| hen / die an der Peſt darnieder liegen / ſie aufmun⸗ 
| rg Gebatt und zur Sauberlichkeit er⸗ 
mahnen. 
3. Sol er bey zeiten ſeine Feld⸗ Kiſten und 
Wierckſtatt mit allerl ey einfachen und vermiſch⸗ 
ten em fürauß mit Dflafteren genugſam 
verſehen. 
4. Sol er ihme genugſam fromme und der 
Leibe 1 80 ey erfahrne Bediente anſchaffen. 

ol er die zu denen Peſt⸗Krancken ver⸗ 
ordnete Inftrument oder Werckzeuge und Ges 
raͤhte niemahlen und auf keine Weis denen Ges 
ſunden brauchen. 

6. Sol er dem Ober Peſtartzte gehorſa⸗ 
men / ſeinen Amtsgenoſſen alle Treu / fiebe und 
eee in ſeinem und ihrem Beruff er⸗ 


weiſen. 
7. Soler bas Den Büchlein, das getruckt 
5 5 wor⸗ 


worden / nit nur fleiſſig leſen / ſonder auch ſeine 
Dienſt zuleſen treiben. 


8. Sol er verbonden zu die innerlichen nit 


wie zu die aͤuſſerlichen Schaden verpflichtet ſeyn / 


als welche nach habender Erfahrenheit kluͤglich 


gezeitiget werden konnen. | 
9. Sol er denen Srageiien aufgefeßte Zeit 
und Weiſe ordenlich Darzeichen laſſen / was der 
Peſt⸗ Artzt denſelben verordnet hat. 
10. Gewahret er einige Fehler oder Män⸗ 
5 a welche bey dem Spittalmeifter oder deſſen 
edienten wie auch denen Pflegern wegen 
Speis und Tranck / und bey übriger Chur vor⸗ 
laufen / ſol er die auf eine liebreiche Weis zuver⸗ 
beſſern trachten; wo ſie ſich aber nit verbeſſern 
lieſſen / ſol er es an die Obrigkeit hinderbrin⸗ 


gen. | Ä 
11. In Abweſenheit des Peſt-Artztes fol 
er auch den Gebrauch der innerlichen Ark⸗ 
neyen jedoch nach der in dem Peſt⸗Buchlein 
vorgeſchriebnen Ordnung verwalten. 

1. Sol er fleiſſigſt in Acht nemmen / was 
helffe oder was ſchade / und was ihme der liebe 


Gott in diſem Geſchaͤfft zubemercken an die 


Hand gebe / damit er deſſen die Obrigkeit ſeiner 
Pflicht gemaß berichte / und der ſchuldigen Be⸗ 
lohnung gewuͤß ſeye. 


13. Sol er das Kranckenhaus Täglich 2. 


mahl beſuchen und ſeine Bediente nie allein da⸗ 
bin ſenden. 5. 
14. Sol er eine genaue richtige Verzeich⸗ 

» | nuß 


nuß aller Krancknen haben / die verſtorbne mit 
einem groſſen N anzeichnen / die Geneſenden 
von den gefährlich Krancken durch den Spit⸗ 
talmeiſter abſoͤndern laſſen. e 


15. Sol er den Artzetlohn von allen ein⸗ 
fordern / welche an Beulen oder Carfuncklen 
darnieder gelegen / wegen der Armen wird er den 
von der Obrigkeit empfangen; gabe es aber ei⸗ 
nige undanckbare Reiche / mag er die Obrigkeit 
um huͤlff wider dieſelbe anruffenn. 
14106. Jedoch fol . und 
Einforderung feines Lohns beſcheiden verfah⸗ 
u und niemandem deßhalben beſchwehrlich 
eyn. ee a te 
17. Sol er die Armen fo wol als die Rei⸗ 
chen zu beſorgen ihm angelegen ſeyn laſſen / je 
nach dem es die Noth erfordert / nicht aber wie 
fie etwann villeicht ungeſtuͤhmer Weis die Ab⸗ 
wart heiſchen mochten. n. 
18. Sol er auch befugt ſeyn hin und wieder 
in der Statt die Kranckne zubeſuchen / jedoch 
nur die ſo mit der Peſt behafftet ſind. 
19. Sol er an anderen miltern Gepraͤſten 
kranck ligende / wie auch den offentlichen Got⸗ 
tesdienſt und die Verſamlungen deren Bur⸗ 
gern zu meiden ſchuldig ſeyn. ar 
20. Wann er das Kranckenhauß beſuchet / 
ſol er ſonderbare eigne leinerne / enge / leichte ge⸗ 
wichste Kleider anthun / die auß Schaͤrter Kc. 
gemachet ſeyen / welches auch von ſeinen Be⸗ 
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dienten zuverſtehen. 


21. Soͤllen fein Weib und Kinder in dem 
obern Theil deß Hauſes ſich aufhalten / und das 
hin weder er ſelbſt noch ſeine Bediente ſich nim⸗ 
mer verfugen / fie haben dann ihre Kleider gean⸗ 
5 welche allezeit in der Werckſtatt bleiben 
ollen. 

22. Sol r ſich jederzeit mit innerlichen und 
auſſerlichen Verwahrung-Mittlen felbft ſtaͤr⸗ 

cken und vergaumen. | 9 
Den 12. Tag Jenner 1714. Rorſchach: 
berichte / was geſtalten die under dero Troup- 
pen graſsierende Seuche ein ſpecies Febris ma- 
Jign® Contagioſæ, ſo mit Froſt / darauf erfol⸗ 
genden Hitzen / virium proftratione, cephalal- 
gid, deliriis, apthis, ſiti , aliisque hisce fe- 
bribus familiaribus ſymptomatibus, das iſt / 
mit gaͤntzlicher Entkrafftung / Hauptſchmertzen / 
Aber witze / Mund faule / Durſt / und andern fe- 
briliſchen Zufaͤhlen. Ja bey etwelchen / wie ich 
mir fagen laſſen / gar init maculis petechıali- 
bus, oder kleinerichten Flaͤcklein anhaltet / ſeye / 
deſſen Urſach einer ſaburræ vitioſæ putreſcen- 
ti, (einem Schwal gifftig faͤulender Mate⸗ 
ri /) ſo ex inordinata victus ratione, oder un⸗ 
ordenlichen Nahrungs Arth Arai wird / 
adſcribiere, wann auch diſem Übel nit zeitlich 
vorgebogen wird / doͤrffte es gegen dem Fruͤh⸗ 
ling hinauß ſchlimmers nach ſich ziehen; den⸗ 
me aber vorzukommen / iſt vor allen Dingen 
nothig / daß diſe Leuth / ſich mehrers der warmen 
Speiſen bedienen / als bis dato gefhehen/ale | 
ann 


* 
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dann die Feldſchaͤrer mit dienſtlichen Klexi- 
pharmacis, oder Wiedergifftlichen Artzneyen 
beyſpringen muͤſſen; Maſſen dieſe Kranckheit 
præmiſsò emeticõ, das iſt / nach vorhergangnen 
Erbrech⸗Mittlen / mit Bezoardicis ſudoriteris, 
Salibus febrilibus, und Mixturis cordralibus, 
Bezoardiſchen ſchweißtreibenden Mittel / durch 
Fieber⸗Saltz und andere Hertzſtärckende Ver⸗ 
miſchungen / muß tractiert werden; Nun ſolche 
aber bis dahin abgegangen ſind / muſſen ſie ſich 
darmit providieren oder verſehen / ſo labe getro⸗ 
ſter Hoffnung / die Inticierte nicht allein glück 
lich curiert, ſondern auch fehrneren Progrels, 
oder Einbruch verhindert wurde. | | 

Auß Baſel den 23. Jenner. Es iſt das 
Flaͤckenfieber nit nur in und um Straßburg 
herum / ſondern auch hin und wider auf der 
Landſchafft / ja auch zu Mumpelgard und in 
dem laͤidigen Freyburg eingeſchlichen / allwo al⸗ 
les hinweg ſtirbt / was etwann damit angefoch⸗ 
ten wird / wie ſie dann die Freyburger bey ihrer 
nunmehrigen Franzoͤſiſchen Guarnilon under 
vilen andern auch zwey ihrer beſten Chirurgo- 
rum und ihren beſten Medicum Practicum den 
Doctor Traut an ſolchem Gifftigen Fieber ver⸗ 
lohren und eingebüßt / ſo daß man groſſe Ur⸗ 
fach hat zu vigilieren/ damit nicht dergleichen 
ſchlimme Gaft auch bey uns die Einkehr auf zu⸗ 
koͤnftigen Frühling oder Sommer nemmen 
worzu dann die preiswürdige Vorſorg der Ho⸗ 
hen Obrigkeiten hoͤchſt nothwendig iſt / ſonder⸗ 

m: | F 7 lich 
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nen koͤnte. 


Rorſchach den 23. Jenner. Gleich wie 


dero an mich langendes Anſuchen mit aller Ve- 
neration reſpectiere / als diene hinwiederum in 
antwortlichem Bericht / daß Gott ſey gedancket 
es dermahlẽ nit ſo übel mehr um dero Trouppen 

ſtehe / und die angeſtoßne Seuche / ſich von Ta 
zu Tag vermindert / allermaſſen auf Anſchaf⸗ 
fung beſſerer Ordnung in Speis und Tranck / 
auch applicierten bequemen Artzneyen / die gleich 
anfänglich in einem Emetico und darauf ein⸗ 
gegebnen Bezoardicis &c. beſtuhnden / die Fe- 
rocia mali ſich zu diminuiren und der Krancke 
widerum ſich zu erholen begunte / daharo eine 
unnothwendigkeit meines erachtens ſeyn wil 
daß ſich einige Herzen Medici deßwegen allhero 
bemühen ſollen: Die Artzneyen beef e 
e 


N 
te man die Feldſchaͤrer mit Tartaro Emetico, 
Tinctura Bezoardica, Theriaca Ceelefti und 
den Floribus Salis Armoniaci, auch Antimo- 
nio Diaphoretico und Camphora zugleich dem 
Spiritu Cornu Cervi rectificato providieren / 
welche zwahr alle hier um das Gelt in beſter per- 
fection zuhaben ſind. Wann ich mit meinen 
Conſiliis was fehrner beytragen kan / beliebe zu⸗ 
befehlen. 1 a 

St. Gallen den 26. Febr. 1714. Hitzi⸗ 
ge Fieber haben wir bey uns und an den benach⸗ 
barten Orthen ſehr vil / doch find fie ex genere 
benigniorum, wie dann in unſerem Spittahl 
von 24. Kindern / die daran gelegen kein einiges 
geſtorben / die doch wiewol zu gedencken / iemlich 
negligenter tractiert worden. Im Appenzel⸗ 
ler Land ſterben die Armen haͤuffig dahin. Bey 
uns ſalvieren ſich ſehr vil per copioſam ſalivæ 
excretionem. Wie man fich aufs Fruͤh⸗Jahr 
præſervieren koͤnte / wuͤßte ich nit / wir muſſen 
der Hand Gottes ſtill halten / und erwarten was 
Er uͤber uns verhange! Um Sulgen herum 
hat es vergangne Wochen Raupen / oder ſo ge⸗ 
nante Teufels⸗Katzen geraͤgnet / welehes wie der 
Wurm⸗Raͤgen bey uns vielerley Reden erwe⸗ 
cket: weil a corrupto aëre das Gſaͤm diſes Un⸗ 
ziefers lebend gemachet / und man deßwegen auf 
den Fruͤhling alle Vorſorg wider die Anſte⸗ 

ckung anwenden ſoll. 5 
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2. Mertz 714. Affholter-Relation 
des Wurm⸗Röͤgens ſo an verſchienen 
Eſchermitwochen in unſeren Lan⸗ 

den obſerviert worden. 
Bey dem Herabfall des letſten Schnees / haben 
ſich in / und under dem Schnee raͤchte / lebendi⸗ 


ge Würmer von ungleicher Groͤſſe / und unglei⸗ 


cher Arth befunden: Einige feyen groß/ haͤrig / 
und außgewachſen geweſen / wie die / ſo von un⸗ 
ſeren Bauren Katzenkoͤpf genent werden / faſt 
eines Fingers lang; die andern ſeyen Klein / und 
Weiß geweſen; Ein Theil davon ſeyen bloß 
auf dem Schnee gelegen; ein Theil in geringen 
Schneebällelen eingewicklet / fo daß die Wuͤr⸗ 
me darauf lübend hervor gekrochen / wann das 
Ballelein gebrochen; alſo erzellte mir Herz 
Pfarrer Ziegler von Maſchwanden ware es auf 
ihrer Allment gewahret worden / und Herr 
Pfarꝛer zu Ottenbach ſagt / das Geſchrey waͤre 
ergangen / daß ſich dieſe Würmer jenſeiths der 
Reuß / von Sins hinweg / hinunder bis gen 
Villmäringen befunden hätten : Ich, orſchte 
nach dem Tag / aber man wüßte mir die Zeit an⸗ 
derſt nit zubeſchreiben als nach denen Umſtaͤn⸗ 


den / als es vor ohngefahr z. Wochen ſo ſtarck, 


gewindet / und darauf geſchneyt hat: hieruͤber 
babe die Gelehrten Materi zu ergruͤnden / und 


die Urſach zuſuchen daß es in dem harbeſten 


Winter ein Wunder abgäben; gewwuß iſt / daß 
es anderſtwo auch fo geſchehen. Ob aber in 1 
cher 


cher Kaͤlte / weiß ich nit. Wir haben auß dem 
Plinio, Scaligero, Cardano, Jonitono & Schot- 
to, daß es Froͤſche geraͤgnet / aber nit auf ſolche 
Weis / ſonder es ragnete ſchwehre Tropfen / auß 
welchen durch die Vermiſchung des mit den 
Tropfen benetzten Stauds glſobald kleine 
Froͤſchlein erwachſen / aber hier gienge es nit ſo 
zu: Herꝛ Camerarius N. N. haltet davor / daß 
ſie in dem Lufft erzeuget / eine Reinigung deſſele 
ben waren / welches ich ihme nit zugaben kan; 
dann bewußt / daß zur erwachſung fo groſſer 
Wuͤrmen eine Zeit erfordert wird / ſo wohl als 
zu deren Erhaltung / Nahrung und Warme 
noͤthig / eh ſie zu ſolcher Vollkommenheit gerei⸗ 
chen / wie die follen gehabt haben. Ich halte eher 
davor / daß die in denen dißmahls warmen Lan⸗ 
den / durch einen Wulckenzug aufgefaſſet / und 
5 85 Ihe des Luffts fortgetrieben/und 
urch den erlittnen gewaltigen S d in 
Dee and getragen und auge ener 
welches auch die ablang ronde Schneebällelei 
kezeugendarinn fie eingewicklet follen gelägee 
ſeyn / als welche durch den Trib des Winds die 
Warme in die Schneefſocken eingewicklet“ 
und durch das Welten in dem Lufft fo in Ab⸗ 
lang von den Schneebällelein geſtaltet dobar 
deflogen! Zwahr iſt mir ohnverborgen / daß in 
dem Lufft durch deſſen Anſteckung würmer ge⸗ 
zeuget worden / welche unentpfindtlicher Weiſe 
100 dem Menfchen durch die Athnung rinae, 
eichet werden koͤnnen / wie man das vilfaͤltig 
| ; zei⸗ 
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zeigen / und zeugen kan / aber felbige find weit an⸗ 
ders als diſe Wurme; die Raupen ſind weit 
von denſelben underſcheiden; underdeſſen wird 
leicht zuglauben ſeyn / daß durch den Wolcken⸗ 
zug vielerley Ungeziefer ſich in die Luffte erhe⸗ 
ben / und durch die Winde in andere Länder 
außgelahrt worden. Es wurden auch die 
Wachtlen einſten durch einen Oſtwind / durch 
des Herzen Geheiß über das Meer har in der 
Iſraeliten Lager getragen: Zwahr zeuget Ari⸗ 
ftoteles in Hiſt. Animal. und auß demſelbigen 
Cardanus und Scaliger auch / daß in dem 
Schnee rothe / und haͤrige Wurm gebohren 
worden; aber Ariltoteles ſagte zugleich / fie er⸗ 
wachſind auß dem alten Schnee / und auß dem 
Schnee / der Wahl an der Sonnen lige er⸗ 
wachſen groſſe und weiſſe Würmer; dahero 
auß diſem zuſchlieſſen / ſeyen die bey dem ſchoͤnen 
Wattter auß denen benachbarten Schnee⸗Ge⸗ 
birgen gewachſen / und durch die erlittne Wind⸗ 
ſtuͤrme zu uns hinauß geworffen / und nit in 
dem Lufft gebohren worden / doͤrffte derowegen 
eher dahin deuten / das von Suden haͤr / etwas 
gifftiges zubeſorgen ware. | 
Baſel den 14. Mertz. 1714. Wann uns 
bishar von einer ſolchen anſteckenden boͤſen 
Seuche nichts zu Ohren kommen! da doch im⸗ 
mer reiſende in diſen Landen hin und bar paſſie⸗ 
ren / als hat unſer Magıltrat vor einigen Tagen 
einen expreſſen nach Freyburg und in die um⸗ 
liegende Landſchafften geſendet / um ſich gantz ge⸗ 
| a eh nauw 
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nauw der Sachen Beſchaffenheit zuerkundi⸗ 
gen / damit man wiſſen moͤge / wie man ſich ge⸗ 
gen daſigen Lands⸗Einwohnern zuverhalten ha⸗ 
be / und was man in ſolchem Fahl eigentliches 
und waarhafftes an die Lobl. Vor⸗Orth be⸗ 
richten koͤnnen. Allem eingelangten Bericht 
nach aber ſolle die in Freyburg grab ierende 
Seuche anders nichts als ein giftiges / hitziges 
FIlaͤckenfieber ſeyn / da die Flaͤcken bey den mer 
ſten Patienten Roth / bey andern wenigen hin⸗ 
gegen Braunblauw / oder Schwartzlecht ſich er⸗ 
zeigen. An keinem aber ſind bishar gifftige An- 
‚thraces oder Peſtilenzialiſche Beulen und Ge 
ſchwaͤhr wahrgenommen worden. Der Medir 
cus von Freyburg ſchreibt mir daß er in etlichen 
Monaten über die 60. Perſohnen / an ſolchem 
Fleckenfieber tractiert / worunder nur ſieben ge 
ſtorben / welche nemlich entweder gar keine / oder 
doch wenig Artzneyen einnemmen wolten / und 
theils toͤdtliche Diarrhoeas oder Durchlauf 
fheils braune / theils auch ſchwartze Flaͤcken ge⸗ 
habt. Er meldet auch zugleich daß under der 
Guarniſon meiſtens / ia eine groſſe quantitet 
von ſolcher Kranckheit hingeriſſen werden; wel⸗ 
ches ſonderlich dahar komme / weilen die Chi- 
rurgiens majors, der Regimentern / wie auch die 
Fratres der Compagnien gleich in dem Anfang 
die Patienten mit ſtarcken purgantibus angreif⸗ 
fen / ſo allezeit übel außgeſchlagen habe. Ex com⸗ 
municierte mir auch zum Exempel folgendes 
Gurgelwaſſer / welches die Franzoſiſchen Medi- 
e ch 
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ci oder Chirurgi zum groͤſten Nachtheil ihrer 
Patienten ohne underlaß bey erheiſchender 
Noth e aquæ fl Sambuc. Unc. iiij. 
Spirit. Theriacalis Camphorati Und. ij. Spiritus 
ſalis Armon. Urinos Unc. iij. Syrup.rubi id. Unc. 
j. Miſce. Wann ich nun diſes alles / und 11 5 
auß dem Breisgaͤuw eingelangte zuverſichtliche 
genaue Bericht erwege / ſo kan ich darauß an⸗ 
ders nichts ſchlieſſen / als daß die in Freyburg 
meiſtens under den Soldaten regierende Krank⸗ 
heit ein recht Fleckenfieber / ſo man hiebevor die 
Ungariſche Kranckheit geneñet / ſeye; und Durch 
auß keine Peſt / oder anſteckende Peſtilenziali⸗ 
ſche Seuche koͤnne geheiſſen werden / ja ich glau⸗ 
be daß diſe Kranckheit bey den Soldaten und 
andern von den außgeſtandnen Strapatzen / 
und ſchlechter unordenlicher Nahrung ihren ei⸗ 
entlichen Urſprung bekommen; und daß die 
Lufft in ſolcher Gegne keine Infection habe / wei⸗ 
len rings um Freyburg har in denen Dorff⸗ 
fchafften wenig oder gar keine Par 
tienten ſich finden. 


E N D E. FR 


